
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Führer. Kreisausgabe Bühl. 1943-1944
1943

167 (19.6.1943)



Verlag : Führer -Verlag GmbH . Karlsruhe
VerlaasvauS : Sammltinfte 3 - 6 ftetnlpretfiet
7927 bis 7931 und 8902 bis S9II3 Poltichcütonlcn Karls¬
ruhe 2988 (Wnitiflen ) . flW i .SeliunaäbiMua ) 2!>ZS -Buch-
önnbluna ). Banlvcrbindunaeni BadUcbe Bank Karls ,
ruhe und TiÄdiiicbe Tvarkasle Karlsruhe Schrill -
leitung : Anschrift und k?crnlvrcch » ummern wie beim
Verla « <nebe oben ) . Svrcchstunden tSalich von II bis
12 Uhr . Berliner Tchristleitung : Hans Grai illeischach,
Berlin gffi . 68. Cdarloltenstrake 82. Bei unverlangt
einnebenden Manulkrivten kann keine Gewähr für deren
Ziiiclciabe übernommen werden . — Auswärtige Ge -
schiiftsstellen und Bejiirlsschristleilunaen : in Bruchsal
Soheneaaervlav 6— 7 . Kernwr 2Z2Z . in Rastatt Adolf -
Sitler - Strafte 7V. Kernsprecher 2744 . in Baden - Bade »
Sosiensti . 8 . Nernivr . 2126 . in Bühl Eisenbabnltr . 10.
s^ernsvrecher S67 in Ossenbura Adols -Hiiler - Saus . Kern «
Ivrecher 2174 . in Kehl Adols - Siller -Sirake 27. Kern -
Ivrecher 282 . S ch a l l e r N u n d e n an den Schallern
des Verlaashaules wie der Bezirksaeschäsisstellen : werk -
tiialich von 8 .00 —12.30 und 14— 18 Uhr . Bezugs -
PreiS : Bei TrSgerzustellung monatlich 2 .— TM einschl.
3(1 Bfn . Trägerlohn . Bei Vost,usiell » ng 1.70 zilzügl .
42 Bfa . KuNellaebühr . Bei Keldvostlieferunaen monatlich
2.—. M . Abbestellungen müssen bis fbätcftcnS 20 . eines
leben Monats für den folgenden Monat erfolgen . Bei
Nichterscheinen infolge höherer Gewalt , bei Störungen
oder dergleichen besteht kein Anspruch auf Lieferung
der Zeitung oder auf Rückerstattung des Bezugspreises .

DA8 HAUPTORGANV DER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE STAATSANZEIGER

Kreisausgabe Bühl
Erlcheinungswetle : ..Der Rührei ' «richeim
wöchentlich 7 mal als Morgen,eilung und ,war n wnl
Ausgaben : Hauplausgabe ..Gauvauplsladl Karlsruhe
für den Kreis Karlsruhe und Pforzheim - KreisauS -

gäbe Brucliial - Kreisausgabe Rof,alt - Kreisausgabe
Bühl - Ausgabe ..Aus der Ortenau ' für die Kreise
Offenburg £ahr und Kehl . Die Anzeigenpreise
sind in der ». St gültigen Preisliste Holge 13 vom
1. ? !unt 1912 festgelegt . Die Preisliste wird auf Wunich
kostenlos zugesandt Mr ^ amilienan,eigen gcllcn
ermäßigte Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik

„ Werbe -An,eigen " <das sind die freigeslalteien > 2spal .

tigen sog .' Randan,eigen , werden zutn Ternnillimeter
preis berechkei . Nachlässe können i . / tt . nicht gewayrt
werden . Die Anzcigenscite umfaßt insgesamt 16 « ein -

spalten von >e 22 mm Breite . Anzeigenschluß -

, e i 1 e n : um 10 Uhr am Vortag des Srlc ^ lncns Mr
die Montagausgabe : Samstag 13 Uhr . Unaufschiebbare
Anzeigen Mr die Montagausgabe l , B . Tod ^ anzetgen )
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagsbaus in Karlsruhe eingegangen sein —

Alle Anzeigen erscheinen unverSnd - rt

in der Gesamtauflage . Blas - . Sav -
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit , ^
lich ausgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden Er -
' iillungsorl und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rhein .

Einzelpreis 10 RpL Außerhalb Baden 15 RpL Karlsruhe , Samstag , den 19 . Juni 1943 17. Jahrgang / Folge 167

Jer mische Wterror Welt nach Vergeltung
Jr. Goebbels in WejtbeutWanb - See Reichsminister sprach bei ber Zrauerseier für bie Svser tn Wuppertal - Flammende Anklagegegen bieMordbrenner

» Wuppertal , 18. Juni . Reichsminister
Dr . Goebbels traf am Freitagsruh zu
einem Besuch der von britische « Terrorangris -
seu heimgesuchten Westgebiete i« Düssel¬
dorf ei » . Der Minister wurde bei seiner Au -
kuust von Gauleiter Florian begrüßt , der
ihn ausführlich über die bereits getrosseuen
Hilss - nud Fürsorgemaßnahmen unterrichtete .
Nach eingehenden Besprechnagen mit den ort -
lichen Führnngsorganen der Partei und der
öffentlichen Verwaltung besichtigte Dr . Goeb -
bels eine Reihe von Tchadensstelle « in der
Stadt , wobei er weitere Maßnahmen sür die
schwer beschädigte Bevölkerung traf .

Am Mittag begab sich Dr . Goebbels nach
Wuppertal , wo die Bevölkerung dieser
Stadt in einer eindrucksvolle « Stunde ehren -
den Gedächtnisses von den Männern , Frauen
and Kindern Abschied « ahm , die ei » grausiger
britischer Terror iu der Nacht zum 30. Mai
ds . Js . aus dem Leben riß . Als überzeugenden
Ausdruck sür die tiefe innere Anteilnahme , mit
der das gesamte deutsche Volk de « harten
Kamps der Bevölkerung der luftbedrohteu Ge -
biete um Sein oder Nichtsein verfolgt , hielt
Reichsminister Dr . Goebbels die Gedenkrede .

Er führte u . a . aus :
Es ist ein trauriger und ergreifender Anlaß ,

der mich heute in dies« Stadt meiner jungen
Mannesjahre zurückruft . Ich stehe hier als
Beauftragter des Führers und des
ganzen deutschen Volkes , um Abschied
zu nehmen von den Gefallenen von Wupper -
tal , die als Opfer auf dem Trümmerfeld des
britischen i/uftterrors liegen . Für Front und
Heimat sichtbar möchte ich mich bei dieser Ge -
legeuheit in Trauer und Stolz verneigen vor
allen Gefallenen des zivilen Lebens , die in den
Luftkriegsgebieten ihre Treue zum Reich mit
dem Tode bezahlten .

Ich stehe an dieser Stelle mitten unter Ihnen ,
um Ihnen, , meine rheinisch - westfälischen Lands -
leute , zu sagen , daß die Bevölkerung dieser
Provinzen ihren schweren Kampf

weder allein noch auf verlorenem Posten
kämpft . Das ganze deutsche Volk ist bei ihr
und umgibt sie mit seiner Liebe und Treue .
ES ist eine Ehrenpflicht der deutschen Nation ,
ihr sofort und ohne Zögern so viel abzuneh -
men , wie überhaupt nur möglich ist . Was jetzt
schon zur Linderung ihres materiellen Leides
geschehen kann , das geschieht . Die Reichsregie -
rang ist unentwegt bemüht , ihr in ^Zusammen -
arbeit mit den örtlichen Partei - und Verwal -
tungsstellen ihre Hilfe angedeihen zu lassen .
Wenn der Feind ihre Häuser und Wohnungen
in Trümmer verwandelt , so kann sie davon
überzeugt sein , daß das ganze deutsche Volk nach
errungenem Siege seine ungeheure materielle
Kraft zusammenfassen wird , um die zer -
störten Dörfer und Städte dieser
Provinzen schöner denn je n? ieder
erstehen zu lassen . Neues Leben wird
dann aus den Ruinen erblühen , die uns heute
umgeben . Die verbrannte Habe wird in vollem
Umfange wieder ersetzt werden , ja auch jetzt
schon tun wir alles , um der Bevölkerung das
Leben , wenn auch in primitivem Zuschnitt ,
weiter zu ermöglichen .

Aber ein Rest wird immer ungelöst bleiben .
Die Toten können wir dem Leben 'nicht zurück -
schenken . Sie sind , wie ber Soldat an der Front ,
im Kampfe um Teutschlands Freiheit und
Größe auf dem Felde der Ehre gefallen . Ob
Mann , ob Frau , ob Kind , sie haben in ihrer
letzten Stunde den ' Zynismus eines
Feindes zu spüren bekommen , der durch
seinen boshaften und heimtückischen Luftterror
den grausamen Versuch unternimmt , die
KriegHmoral eines Volkes zu zerbrechen , das
er mit Waffengewalt nicht bezwingen kann . Ich
brauche darüber kaum noch Worte zu verlieren .
Wir wissen alle , worum es in diesem Kriege
geht . Der Feind hat es uns selbst oft genug
inS Gesicht geschrien , daß er uns , wenn wir
schwach wären , einen Frieden auferlegen würde ,
demgegenüber der Krieg nur als wahre Wohl -
tat empfunden werden kann . Gegen einen
solchen niederträchtigen Versuch der Ausrot -
tung des größten und stolzesten Kulturvolkes
der Erde erhebt sich in geschlossener
Einheit die deutsche Nation , stark an
Waffen , aber auch stark an Männer - , Frauen -
und Kinderherzen .

Laut und vernehmbar will ich in dieser
Stunde reden , daß niemand mich überhört .

Ich stehe hier als Ankläger vor der Welt -
Öffentlichkeit .

Ich erhebe Anklage wider einen Feind , der sich
mit seinem brutalen Luftterror nichts anderes
zum Ziele gesetzt hat , als eine wehrlose Zivil -
bevölkerung zu quälen und sie damit zum Ver -
rat an ihrer nationalen Sache zu erpressen .
Niemals kann ein solcher Versuch gelingen :
aber ewig mit Schande bedecken wird sich mit
dieser feigen Untat ■ der nationale Ruf der
Völker , deren Regierungen zu solchen verwerf -
lichen und heimtückischen Mitteln der Krieg -
sübrung gegen Frauen . Greise und Kinder
greifen .

Der Feind weiß ganz genau , daß die Schädi -
gungen , die er uns in unserer Rüstungs - und
Kriegsindustrie zufügen kann , nur von ganz
relativem Wert find . Darum geht es ihm auch
gar nicht . Es geht ihm vor allem darum , die
wehrlose Zivilbevölkerung zu
quälen , den Tod in ihre Häuser und Woh -
nungen hineinzutragen und damit den Ver -
such zu machen, ^ die deutsche Kriegsmoral zu
brechen . Hierin sieht er den letzten Ausweg
seiner sonst ausweglosen Kriegführung . Zahl -
reiche hingemordete Frauen , Greise und Kin -
ber zeugen wider . die anglo -amerikanischen
Plutokratien . Sie erheben mit mir Anklage
gegen eine Kriegführung , die jeder Menschlich -

keit Hohn spricht . Ungezählte zerstörte Schulen ,
Krankenhäuser , Kirchen und Kulturdenkmäler
in den Luftkriegsgebieten erheben mit ihren
Trümmerresten gleichsam wie anklagend ihre
Hände , um vor aller Welt ihr Verdammungs -
urteil über eine Kriegführung auszusprechen ,
die sich solcher Verbrechen schuldig macht .

Es nutzt dem Feind gar nichts , wenn er
heute nach der altbewährten Methode seiner
jüdischen Hintermänner den Spieß umzudrehen
und aus dem angeklagten Ankläger sowie aus
Anklägern Angeklagte zu machen versucht . Die
Schuld am Luftkrieg gegen die zivile Bevölke -
rung liegt ei n d e u t i g bei den westlichen
Plutokratien . Vom KindermordinFrei -

b u r g am 10. Mai 1940 bis zum heutigen Tage
zeugt eine lange Kette von Leid und tiefster
menschlicher Not in allen durch den britisch -
amerikanischen Bombenkrieg heimgesuchten
deutschen Städten wider England und USA .
und ihre feigen und grausamen plutokratischen
Führungsschichten .
Der Feind gibt selbst seine Schuld zn

Der Feind gibt seine Schuld auch in un -
bewachten Augenblicken offen zu . Er macht gar
kein Hehl daraus , daß er sich mit seinem Luft -
krieg zum Ziel gesetzt hat , die moralische Wi -
derstandskraft des deutschen Volkes in der Hei -
mat zu brechen . In zynischer Offenheit sagte

Große Zerstörungen in Rüstungswerken an der Wolga
Vier Sowjet -Frachter mit 1t MO BRT . durch die Luftwaffe versenkt — Portsmonth mit Bomben schweren Kalibers angegriffen

5ührerhanptq « artier ,
Oberkommando der Wehrmacht

» Aus dem
18. Ju » i . Das
gibt bekannt :

A « de » Ostfront verlief der Tag ruhig .
Nachtangriffe der Luftwaffe richtete » sich

gegen feindliche Schisssansammluugen bei
Astrachan und Rüstungswerke a » der
« ntereu Wolga . Bier Frachter mit zusammen
11000 BRT . wurde « versenkt , ei » weiteres
Handelsschiff mittlerer Größe beschädigt . I »
de « getrosse » e» Industrieanlage » entstände »
große Zerstörung « » . Bei einem An -
griff eines gemischtep sowjetische » Bomber -
Verbandes a» f ei» deutsches Nachschubgeleit im
Schwarze « Meer wurde « vo « der Kriegs -
marine und der Lnstwaffe sü « s feindliche
Flugzeuge abgeschossen .

I « der Nacht z« m 18. J » « i führte ei « Ver¬
band schwerer deutscher Kampssl « gze « ge eine «
Augriff gegen den algerische « Hafen Djidjelli
d» rch.

Bei nächtlichen Störeinflügen weniger feind -
licher Flugzeuge über dem Reichsgebiet wnr »
den keine Bombenabwürfe festgestellt .

Ei » Verband deutscher Kampsflugzeage griff
i« der vergaageuen Nacht de« Kriegshase »
Portsmonth mit Bombe « schwere « Kalibers a « .
Andere Flugzeuge bombardierte « Ei « zelziele
in Südoftengland .

* Berlin , 18. Juni . Im Laufe des 17. Juni
entwickelten sich an der Ostfront keiqe Kämpfe
von ■ größerer Bedeutung . Am Kuban -
Brückenkopf wurden aber erneute An -
griffsvorbereitungen ber Bolfchewisten immer
deutlicher erkennbar . An einigen Stellen , so
im Lagunengebiet und in den Kuban -Niede -
rungen , versuchte der Feind , seine Kräfte
näher an die deutschen Linien vorzuschieben ,
im K r y m s k a j a - Abschnitt wurden Jnsan -
terie - und Pauzeransammlungen .festgestellt und
an der Küste des Schwarzen Meeres herrschte
lebhafter Schiffsverkehr zum Landekopf südlich
Noworossijfk . Außerdem treiben die Bolsche -
wisten im Lagunengebiet und im Gebirge
nordöstlich Noworofsijsk wieder mehrere starke
Stoß - und Erkundungstrupps vor . Die Vor -
stöße scheiterten aber sämtlich unter teilweise
empfindlichen Verlusten für den Feind .

Die Störung ber gegnerischen Angriffsvor -
bereitungen oblag vor allem der Artillerie so -
wie den Sturzkampf - und Schlachtfliegern . Sie
beschossen und bombardierten wiederholt Trup -
Penansammlungen und Bereitstellungen im
Raum Krymskaja und den Schiffsverkehr füd -
lich Noworofsijsk . Bei eigenen Unternehmun -
gen konnten unsere Stoßtrupps Erfolge er -
zielen . In den Kubansümpfen vernichteten sie
zahlreiche Kampfstände und brachten Gefangene

ein , während sie am Nordabschnitt der Kuban -
Front feindliche Boote , die nördlich des Kuli -
kowfkij - Sees einen vorgeschobenen Stützpunkt
unter Feuer nahmen , über das Wasser her an -
griffen und vertrieben .

England beunruhigt
über die schweren Flugzeugverluste

* Stockholm , 18 . Juni . Privaten Berichten
aus England zufolge sieht man dort keines -
wegs mit derartigem Optimismus der Zukunft
entgegen , wie dies in der britischen Rundfunk -
und Prefse - Agitation zum Ausdruck kommt .
Wenn die Regierungsseite auch eine optimi -
stische Note anschlägt , so läßt man in der eng -
tischen Oeffentlichkeit doch immer wieder durch -
blicken , daß das Kriegsschicksal noch keineswegs
für die Achsengegner und schon gar nicht zu -
gunsten Englands entschieden worden ist . So
erklärt man sich beunruhigt über die wach -
senden Abschußziffern britischer und
amerikanischer Flugzeuge über Deutschland ,
Italien lind den besetzten Gebieten , und in
Fachkreisen hat bereits eine große Diskussion
begonnen , ob die riesigen Verluste , die selbst
die schwer gepanzerten amerika -
Nischen viermotorigen Flugzeuge
erlitten , gerechtfertigt seien .

..Gebt Euer bestes um des europaischen Ariedens willen!"
Gauleiter Sauckel vor Nüstungsarbeitern eines südwestdeutschen Betriebes

G Straßburg , 18. Juni . Der Generalbevoll -
mächtigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter
Sauckel , sprach am Freitagvormittag in
einem südwestdeutschen Rüstungsbetrieb . In
der großen Werkhalle war das Lied der Arbeit
für einige Stunden verstummt / Di « Arbeiter
saßen und standen auf den Werkbänken . Sie
waren versammelt , um zusammen mit den
führenden Männern aus allen Zweigeh des
öffentlichen Lebens , an der Spitze Gauleiter
Robert W a g tbe r , den Mann zu Hören , in
dessen Hände Einsatz und Lenkung der geball -
ten Arbeitsenergien eines ganzen Kontinents
gelegt sind , dem eine wahrhafte totale Aufgabe
übertragen wurde , die nur von einer national -
sozialistischen Führerpersönlichkeit gelöst wer -
den kann . Die volkstümlich packende Art , in
der Gauleiter Sauckel zu den Schaffenden
sprach und sie in steigendem Matze zu Beifalls -
kuudgebungen hinritz , war die eines national -
sozialistischen Kämpfers , der , selbst ein Sohn
des werktätigen Volkes , als Seemann in die
Welt hinausgegangen ist , später als Schlosser
und Dreher an der Werkbank gestanden HK
und so aus unmittelbarem Erleben heraus die
sozialen Probleme kennen gelernt hat . Was
er heute deutschen und fremden Arbeitern auf -
erlegen muß , hat er alles selbst getan .

Er schilderte in seiner mehr als einstündigen
Rede die schweren Schicksale des deutschen und
auch des ausländischen Arbeiters vor , während
und nach dem ersten Weltkrieg und die Folgen
des jüdischen Weltbetruges , dem sie, Ange -
hörige der besiegten und auch der Siegerstaa -
ten , gleichermaßen zum Opfer gefallen sind .
Heute arbeiteten sie fast in jedem Betrieb neben -
einander für dasselbe Ziel , nämlich für den
deutschen Sieg und den europäi -
schen Frieden . Heute lasse er französische
Kriegsgefangene in Urlaub heimfahren , ob -
wohl er selbst in fünfjähriger Gefangenschaft
in Frankreich sadistischen Schikanen ausgesetzt
gewesen sei . Die eine Genugtuung habe er ,
daß in derselben Kasematte der Seefestung , in
bie man ihn geworfen habe , die deutsche Ge -
schütze bereitständen zum Empfang der Feinde
Europas , wenn sie nochmals versuchen sollten ,
ihren Fuß auf französischen Boden zu setzen .
Warum aber arbeiteten heute ?>ie französischen ,
die belgischen , die polnischen und die sowjeti -

schen- russischen Arbeiter , wie all die anderen
Millionen aus europäischen Ländern als flei -
tzige und tüchtige Menschen für unsere Rü -
ftung ? Warum seien die beurlaubten fran -
zösischen Kriegsgefangenen fast vollzählig zu -
rückgekehrt , warum hätte sich , nachdem der
Führer auf Grund des loyalen Verhaltens der
Bevölkerung von Dieppe bei dem englischen
Landungsexperiment die Entlassung von fran -
zösischen Soldaten aus der deutschen Gefangen -
schaft verfügt habe , ein ganz großer Teil der -
selben freiwillig zur Arbeit ins Reich gemel -
det ? Es sei dies nur durch bie Allmacht jener
Weltanschauung zu erklären , die sich heute in
jedem deutschen Betrieb manifestiere . Die
fremdvölkischen Arbeiter ständen unter dem

bezwingenden Beispiel der natio -
nalsozialiftifch en Haltung der
deutschen Arbeitskameraden . An
deren Seite seien Millionen von deutschen
Frauen getreten . Sie hätten sich die Hand -
griffe an den Werkzeugen und Maschinen zu
eigen gemacht und würden von Monat zu Mo -
nat den alten , erfahrenen Arbeitern gleichwer -
tiger .

„Der Verfailler Aberwitz "
, so schloß Gau -

leiter Sauckel , „hat bewiesen , daß ohne ein
Deutschland als starke Ordnuugs -
macht kein Friede in Europa möglich
ist . Arbeitet , was Ihr könnt , gebt Euer Bestes ,
dann wird Europa in der Zukunft vor den
Schrecken des Krieges bewahrt bleiben .

"

Das « andere"
Frankreich antwortet Roosevelt

Französischer Publizist über den unheilvollen jüdischen Einfluß
B. Bichy, 18 . Juni . Im Februar dieses Iah -

res hat Roosevelt in einer Pressekonferenz in
Washington dargelegt , wie er sich die demo -
kratische Staatsform denkt , die er Frankreich
aufzwingen will . Er sagte : „Das französische
Volk wird in freier Wahl selbst entscheiden ,
welche Staatsform und welche Regierung es
haben wird . Es ist selbstverständlich , daß die
zukünftige Staatsform Frankreichs nur die
liberale Demokratie sein kann , die in Frank -
reich Tradition geworden ist . Sollte Frankreich
anderer Meinung sein , dann werden die
alliierten Mächte Frankreich zwingen müssen ,
zu jener Staatsform zurückzukehren ."

Diese -höchst aufschlußreichen Feststellungen
des USA .-Präsidenten machte jetzt der be -
kannte französische Schriftsteller und Publizist
Robert Vallery ?Radot zum Ausgangspunkt
eines aufsehenerregenden Vortrags , der tn
Vichy vom „Büro des Liafons Europ6ennes
veranstaltet wurde . Der Redner , der das „an -
dere "

, das verständigungsbereite Frankreich
vertritt , legte dar , wie stark die Gewalt
des internationalen Judentums
und ber kapitalistischen Freimaurerei , die heute
ihre Hochburg in den USA . haben in Frank -
reich geworden war . Weiter forderte Vallery -
Radot den Sieg Deutschlands , der allein die
Freiheit und die Zukunft Frankreichs sichern

könne . Auf den oft gehörten Einwand , das
siegreiche Deutschland werde Frankreich aus -
saugen , entgegnete der Redner , dies sei ein
Einwand der Schwäche , der der Würde Frank -
reichs nicht entspreche . Der Nationalsozialis -
mus sei die Garantie dafür , daß ein aufbau -
williges Frankreich im neuen Europa den ihm
zukommenden Platz finden werde . An Hand
authentischer Dokumente bewies Vallery -
Radot die kultur - und zivilisationsfeindliche
Absicht der sowjetisch - amerikanischen Koalition ,
die im Grunde eine jüdisch -sreimaurerische
Verschwörung gegen die geistigen Kräfte dar -
stellt . Durch schlagende Beispiele belegte er die
Heuchelei der Feindmächte , die auch das
Ehristentum für ihre materialistischen Absichten
ausbeuten . Schon durch den ersten Weltkrieg
habe sich ^ Frankreich in die finanzielle Ab -
hängigkeit ber USA . begeben , für die es heute
durch den Verlust seines Kolonialreiches , das
Deutschland nicht angetastet hat , bezahle . Die
gleiche Abhängigkeit von Washington und
Moskau besiegele Englands Schicksal .

Diesen in Vichy sensationell wirkenden Wahr -
heiten stimmten bie Zuhörer mit lautem Bei -
sall zu und bewiesen dadurch , baß es auch >n
Vichy Franzosen gibt , die den Sinn des Welt -

geschehens durchschauen .

kürzlich ein amtlicher Sprecher des englischen
Rundfunks : „Man ertappt sich immer wieder
dabei , daß man sich freut , wenn Männer ,
Frauen und Kinder gezwungen werden , so
schrecklich zu leiden ." Einer direkten Aufforde -

rung zum Mord an deutschen Frauen und
Kindern kommt es gleich , wenn schon lange
vordem eine britische Nachrichtenagentur
schreibt : „Um Himmelswillen , fangt endlich mit
der deutschen Zivilbevölkerung an auszuräu -

men , benn es ist bewiesen , daß dies der einzige
Weg ist . ihre Moral zu brechen .

" Selbst die
Kirche von England erklärte noch jüngst zu
dieser Frage : „Wir können mit der Bewegung
zur Unterbindung der Luftangriffe auf Städte ,
weil dabei Zivilisten getötet werben , nicht
sympathisieren . Für den Bomber find wir alle

gleich . Die Bomben machen keinen Unterschied
zwischen Männern , Frauen und Kindern .

"

So sagt die englische Kirche . Die angloameri -

kanische Kriegsührung erweitert diesen Satz
nur dahin , daß sie nicht nur keinen Unterschied
zwischen Männern , Frauen und Kindern
macht , sondern ihn gar nicht machen will . Sie
trägt bewußt und zynisch den Krieg in die
rückwärtigen Heimatgebiete hinein , stempelt
das zivile Land zum Kriegsgebiet und zwingt
damit Frauen , Greise und Kinder , wie Sol -
baten zu leben und zu kämpfen . Damit ent -

scheidet sich nicht nur an den Kriegsfronten ,
sondern auch hier das militärische Schicksal
und die Zukunft unseres Volkes .

Es wird einmal die Stunde kommen . . .
Es ist sonst nicht üblich , an offenen Grä -

bern bem Haß das Wort zu geben . Der Tod
hat anderswo meistens neben dem Leid , das
er bringt , etwas Versöhnliches an sich.

I » diesem Falle aber schreit er « ach
Vergeltung . Denn die Tote « , dere « Ge -
dächtuis wir heute feierlich begehe « , sind einem
kalten , berechnenden Zynismus des Gegners
zum Opfer gefallen . Dieser Zynismus wird
erst dann ein Ende finde « , weu « er durch
schmerzhafte , immer sich wiederholende Ge -
g e n f ch 1 ä g e niedergeschlagen wird . Das
deutsche Volk gelobt dnrch meinen M « « d un -
seren Toten , daß wir ihr Opfer in diesem
Sinne verstehen und es deshalb auch nicht » m-
sonst gewesen ist . Es wird einmal die Stunde
kommen , baß wir Terror dnrch Gegenterror
brechen . Der Feind häuft Gewalttat über Ge -
walttat « ud macht damit ei « e blutige Rechnung
ans , die eines Tages beglichen werde » muß .
Ungezählte Arbeiter , Ingenieure und Kon -
strnkteure sind am Werk , nm diesen Tag be-
schlennigt herbeizuführen . Ich weiß , daß das
dentsche Volk ihn mit brennender Ungeduld
erwartet . Ich weiß , welche Gedanken alle Her -
zen erfülle « , wenn wir das Gedächtnis « « -
serer Gefallene « des Luftkrieges i « feierlicher
Zeremonie begehen . In diese Herzen hat der
Feind in den leid - und kummervollen Wochen ,
die hinter nns liegen , in « » verwischbare «
Buchstaben ein Schuldbekenntnis hineinge -
schrieben , das ihm eines Tages als Gegen -
rechnnng und Begründung sür » nser Handeln
vorgelegt werde » wird .

Bis dahin gebe der Bevölkerung dieser Gaue
ihre nationalsozialistische Standfestigkeit die
Kraft , Schweres und Schwerstes zu ertragen .
Das ganze Volk schaut mit angehaltenem Atem
ihrem Kampfe zu . Die Städte , die in Brand
und auf ihren Trümmern ungebrochen ftehen ,
winden einen unverwelklichen Lorbeerkranz
um ihre Wappen . Wenn an dem glücklichen
Tage des Sieges , den wirMticht nur alle her¬
beisehnen , für den wir vielmehr mit jeder
Kraft kämpfen und arbeiten , über denr Reich
die Glocken ihre ehernen Münder öffnen , dann
werden auch auf den Brandruinen dieser zer -
störten Straßen und Häuser die Fahnen un -
seres Reiches hochgehen : mehr als jede andere
Provinz können dann Westen und -Nordwesten
des Reiches von sich sagen :

Der Kr̂ieg hat uns in die vorderste
Reihe der kämpfenden Heimat -
frvnt gestellt . Bei uns hatte er in feiner
grausamsten Gestalt Platz genommen . Nun
haben wir auch als erste das Recht , uns vor
der Geschichte zu verneigen , um den Lorbeer
des Sieges entgegenzunehmen .

Im Anschluß an die Trauerfeier nahm Reichs -
minister Dr . Goebbels eine eingehende Ve ^
sichtigung der Schadenstellen in Wuppertal vor .

Im weitere » Verlauf feiner Fahrt durch die
Städte am Rhein nud Ruhr ergriff Reichs -
minister Dr . Goebbels auf ciuer große « öffe « t -
lichen Kundgebung i« Dortmund das Wort ,
an der über 20 000 Versammelte teilnahmen .

Während feiaer Fahrt durch die rheinisch -
westfälische » Lustkriegsgebiete konnte sich Dr .
Goebbels immer wieder mit besonderer Ge -
nugtoong vo » der harte « v » d entschlossenen
Haltung seiner westdeutschen Heimat überzen -
gen , die trotzig de« feindlichen Terror erträgt
nnd damit eine « entscheidende « Beitrag leistet
zum Endsieg unseres Volkes .
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Neue Ritterkreuzträger des Heeres

DNA . Berlin , 18 . Juni . Ter Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Hermatin v . Wedel , Kommandeur
eines Grenadier - Regiments , Oberleutnant
Johann R a b , Kompaniechef in einem Panzer -
Pionier - Bataillon '.

Das Ritterkreuz
für hervorragenden Nachtjäger

DNB . Berlin , 18 . Juni . Ter Führer verlieh
auf Vorschlag deS Oberbefehlshabers der Luft -
waffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes an Hauptmann Lütte ,
Staffelkapitän in einem Nachtjagdgeschwader .
Hauptmann Herbert Lütje errang 27 Nachtjagd -
siege . In der Nacht zum 14 . Mai schoß er , wie
der OKW . -Bericht meldete , sechs viermotorige
Bombenflugzeuge ab und vollbrachte damit eine
in der Nachtjagd bisher unerreichte Leistung .

Englands Kriegshinterbliebene sind rechtlos
. Ständig wachsende Empörung

* Gens , 18. Juni . Unter der Ueberschrist
„Menschlichkeit und Gerechtigkeit " besaßt sich
die „Daily Mail " im Leitartikel erneut mit den
immer wieder lauter werdenden Klagen über
die Unzulänglichkeit der Kriegshinterbliebenen -
Unterstützungen ttt England .

Tie gesamte Unterstützungösrage , so schreibt
das ' Blatt , errege in der britischen Oeffentlich -
keit ständig neue Empörung , weil man
sie zu keinem Zeitpunkt in menschlicher und ge -
rechter Weise löste . Tic Unruhe des englischen
Volkes hierüber lege sich nicht , bevor der Staat
endlich eine Wandlung schaffe . Ein typischer
Fall sei der des Soldaten , der fast sein ganzes
Leben — 21 Jahre — im Militärdienst ver -
brachte . Er wurde krank und starb in einem
Militärlazarett . Dieser Soldat hinterließ eine
Witwe und drei Kinder . Der Staat aber lehnte
jede Unterstützungspflicht ab und behauptete ,der Tod des Soldaten sei nicht auf seinen
Militärdienst zurückzuführen . Der britischen
Öffentlichkeit aber erscheine dieser Grund , den
man von den staatlichen Organen nur zu häu -
fig höre , eine schwächliche und feige Ausrede .

Insbesondere der britische Kriegsteilnehmer -
verband , die britische Legion und das gesamte
Parlament seien empört . Ausreden , wie sie
Pensionsminister Sir Walter Womersley stän -
dig vorbringe , erregten nur Widerwillen und
könnten die berechtigten Klagen der Kriegs -
Hinterbliebenen nicht aus der Welt schaffen .

Djidjelli mit Bomben belegt
* Rom , 18. Juni . Der italienische Wehr -

Machtbericht vom Freitag hat folgenden Wort -
laut :

Deutsche Flugzeugverbände warfen zahl -
reiche Bomben auf die Hasenanlagen von Djid -
jelli ab .

Die feindliche Luftwaffe griff gestern Ortein Sizilien , Calabrien und kleine Orte in der
Nähe des Vesuvs , darunter auch Pompeji , an .ES entstanden begrenzte Schäden . Eine Spit »
fire wurde in der Nähe von Comiso von un -
seren Jägern abgeschossen .

Knox markiert den Unschuldigen
Nach der Aufdeckung des Oel - Skandals

0 Bern , 18 . Juni . Der Skandal um die
Standard Oil os California hat sehr schnell
zu eindeutigen Rückwirkungen geführt . In
Anbetracht der heftigen Anklageschrift des
UTA . - Btzejustizministers sah sich der Marine -
minister Knox gezwungen , von dem seinerzeit
von ihm veranlagten Bertrag zwischen der
Standard Oil os California und seinem Mi -
nisterium wieder abzurücken . Nach dem Be -
kanntwerden der Zusammenhänge habe sein
Ministerium sofort alle Schritte unternommen ,
so lieh sich Knox vernehmen , den Vertrag zu
lösen .

Der USA . - Marineminister stellt sich hier auf
den Standpunkt , er habe die Wirkungen des
Vertrages nicht übersehen — eine wenig glaub -
würdige Ausrede , da doch ganz eindeutig in
dem im Frühjahr 1942 abgeschlossenen Vertrag
die Ausbeute der Oelvorkommen von ElkS Hill
der Standard Oil os California zu deren eige -
nem Nutzen übertragen worden waren . Ameri -
kanischen Gepflogenheiten entsprechend dürften
bei Abschluß des Vertrages alle Beteiligten
und Interessierten ihre finanzielle Entschädi -
gung bezogen haben . Man kann auf die wei -
tere Behandlung des Oel - Skandals gespannt
fein .

.. Alle Energien für den Sieg"
Der japanische Reichstag geschlossen hinter der Regierung

* Tokio , 18. Juni . Am Abschlußtag der
Reichstagssitzung nahm das Repräsentanten -
haus einstimmig eine von 80 Mitgliedern un -
terzeichnete Entschließung an , in der gefordert
wird , alle Energien der Kriegsmaschinerie aufden Sieg zu konzentrieren und gleichzeitig
engftens mit Deutschland , Italienund den anderen europäischen
Mächten zur Erreichung des gemeinsamen
Zieles zusammenzuarbeiten ..

Das Oberhaus des japanischen Reichstages
billigte in der Freitag - Sitzung ebenso wie das
Unterhaus einstimmig die von der Regierung
unterbreiteten Gesetzentwürfe und Vorlagen .
Damit hat der Reichstag seine eigentliche Ar -
beitstagung beendet und bewiesen , daß er ge -
schlössen hinter der Regierung steht und alle
Maßnahmen unterstützt .

In einer Erläuterung zur Entschließung des
Unterhauses ging der Sprecher , der frühere
Berkehrsminister Nagai , auf den Teil der
Erklärung näher ein , der sich mit den Verbün -
deten befaßt . „In Europa ist es "

, so betonte
er , „den Engländern und Amerikanern trotz
verzweifelter Bemühungen nicht gelungen ,
Deutschland und Italien ihre großen Erfolge
streitig zu machen oder beide Länder durch In -
trigen zu trennen ? ebenso fehlgeschlagen sind
alle anglo - amerikanischen Erwartungen , die sie
in den deutsch - sowjetischen Krieg setzten . Die
Beziehungen zwischen Deutschland
und Italien sind unzertrennlich .
Wenn wir so die Lage in Europa und Ost -
asien betrachten , erfüllt uns die für die Dreier -
mächte außerordentlich günstige Entwicklung
mit Freude und ungeheurer Genugtuung ."

Textilfabriken für den Flugzeugbau
eingesetzt

Die vom japanischen Reichstag angenomme -
neu Gesetzentwürfe befassen sich vor allem mit
der Umformung des japanischen
Wirtschaftslebens . Für die einschnei -
denden Maßnahmen , die zur Umbildung der .
japanischen Wirtschaftsstruktur führen werden ,
ist ein Betrag von 4 Vi Millionen Uen vorge¬
sehen . Wie diese industrielle Umstellung aus -
sehen wird , läßt die Rede des Wirtschaftsmi -
nisters Kisho ahnen , der mitteilte , in zahl -
reichen Fabriken der Textilindustrie würden

heute schon Flugzeuge und Schiffsteile herge -
stellt . Dieses Beispiel beweist , daß Japan seit
langem schon die systematische Ein -
s p a n n u n g der gesamten Industrie -
anlagen in die R ü st u n g s p r o d u k -
t i o u durchgeführt hat , und daß das jetzt zur
Annahme vorgelegte Ermächtignngsgesetz le -
diglich die abschließende General mobil -
mach nn g aller verfügbaren Anlagen bedeu -
tet . Das Gesetz ist als Schlußpunkt in einer
Entwicklungslinie zu sehen , die nach dem größt -
möglichen Einsatz der japanischen Industrie
für den Krieg strebt .

Wirtschaftsminister Kisho hatte in feiner
Erklärung auch noch besonders betont , daß
dies industrielle EinspannUng aller Kräfte
keineswegs nur für das Mutterland gelte .
Die Planung erfasse alle Länder des
O sta s i e n r a u m e s , besonders Mandschn -
kuo , Nord - China uud die Mongolei . In un -
mittelbarer Nähe der Rohstofsgebiete dieser

Länder sollen weitere Werke der eisenverarbei -
tenden Industrie errichtet werden , und man
hofft dadurch , besonders den Transport zwi -
schen Japan und dem Kontinent entlasten zu
können .

Feindlicher Zerstörer
und sieben Transporter versenkt

Nene japanische Ersolge bei Gnadalcanar
* Tokio , 18. Juni . Das japanische Haupt -

quartier gibt am Freitag bekannt : Starke
Jagd - und Bombereinheiten der Marinelust -
wgsse führten am 16 . Juni vor Lunga a » f
Guqdaleauar überraschende Angriffe auf feind --
liehe Transporteinheiten durch . Soweit bisher
bekannt ist , erzielten die Marineflieger fol -
gende Erfolge : Es wurden versenkt : vier große ,
zwei mittlere und ein kleinerer feindlicher
Transporter . Ein weiterer großer Transporter
wurde erheblich beschädigt . Außerdem wurde
ein feindlicher Zerstörer versenkt, ' mindestens
32 feindliche Maschinen wurden abgeschossen .
Auf japanischer Seite werden 20 Maschinen
vermißt . Diese Kämpfe erhalten die Bezeich -
nung „Luftkämpfe vor Luüga ".

Dr. Ruft vor der Reichsuniversität Straßburg
„Dieser Krieg ist nicht Deutschlands Schuld , sondern Deutschlands Schicksal "

* Straßburg , 18 . Juni . Im Lichthof des
Universitätsgcbändes fand am Donnerstag -
abend ein Grobappell der Dozenten und Stn -
denten der Reichsnniversität Strasburg statt .
Eine besondere Note erhielt die Veranstaltung
durch das Erscheinen des Reichsministers für
Wissenschaft , Erzichnng nnd Volksbildung , Dr .
Bernhard R n st.

Gaustudentensührer Dr . Scherberger er -
innerte in seiner Begrüßungsansprache an die
Wiedereröffnung der alten deutschen Hochschule
im November 1941 und versicherte dem Reichs -
minister , daß die deutsche Studentenschaft der
Reichsuniversität Straßburg zusammen mit der
Dozentenschaft sich immer der Verpflichtung
bewußt sein werde , sich der Auszeichnung , auch
mitten im Kriege studieren zu können , und
zwar auf geschichtlich mit dem Schicksal des
Reiches so verflochtenen Boden , würdig zu er -
weisen .

Darauf nahm Reichsminister Dr . Ruft das
Wort zu einer längeren Rede . Weit ausholend

Tauziehen der «Global '-Slralegen wirkt sich aus
Die „Groh -Znoasion " oerzögert t - Konnte sich Churchill in Washington durchsetzen ?
O Rom , 18. Juni . Aus zahlreichen Symp -

tomen ist nach Auffassung der politischen Kreise
Roms zu erkennen , daß die Landungsabsichten
der Anglo - Amerikaner auf dem Kontinent
eine gewisse Verzögerung erfahren haben . Es
blieb kein Geheimnis , daß ein gewisses Datum
von angelsächsischer Seite als Beginn der In -
vasion bezeichnet worden war . Ria » braucht
nur daran zu erinnern , daß von einer so offi -
ziöseu Stelle wie dem Renter -Korrespouden -
ten in Algier vor zwei Wochen erklärt worden
war , der Start der Invasion werde nicht mehr
Monate auf sich warte » lassen . Der Zeitpunkt
sei höchstens Tage , vielleicht nur mehr Stun -
den entfernt . Andererseits weiß man . daß ein
amtlicher britischer Rundfunkkommentator die
Einnahme der Insel Pantelleria schon vor
Wochen „das Signal für den Beginn der
Groß - Jnvasion " nannte . Die Verzögerung ist
so offensichtlich , daß die britische Presse mit
Beschwichtigungsartikeln die öffentliche Mei -
nung zu beruhigen sucht .

In Rom glaubt man . verschiedene politische
und militärische Erklärungen für die Verzöge -
rung finden zu können . Erstens einmal hält
man eS für durchaus denkbar , daß die Angel -
sachsen eine Großoperation ohne militärische
Unterstützung der Sowjetunion auf keinen
Fall unternehmen wollen . Die Abwesenheit
Stalins in Casablanca und in Washington
beweise , sagt man in Italien , daß Moskau
mit den angelsächsischen Kriegsplänen vorläu -
fig nicht gleichgeschaltet wcvdcn konnte . Ohne
gleichzeitige bolschewistische Sommeroffensive
schiene demnach den Anglo - Amerikanern ein
Angriff gegen die Festung Europa zu gefähr -
lich und zu aussichtslos . Einen zweiten Grund
für die hinausgeschobene Landung sieht man
in Meinungsverschiedenheiten zwischen Lon -
don und Washington über die Reihenfolge der
militärischen ' Aktionen . ES wäre

denkbar , erklärt man in Rom , daß Churchill
seine These „ zuerst Europa " bei Roosevelt
nicht voll hat durchsetzen können.

Daß die Meinungen noch geteilt sind , geht
aus den Erklärungen hervor , die der austra -
lische Außenminister Evatt in London ab -
gegeben hat . Er beschwichtigte seine Lands -
leute , die eine Offensive im Pazifik verlangen ,
mit der kühnen Behauptung , Japan nieder¬
zuringen , sei eine Kleinigkeit . ES ist dann nur
nicht zu begreifen , warum man diese „Kleinig -
keit " nicht in Angriff nimmt .

Spaltung der Labourpartei ?
Sondertagung der Opposition einberufen

V .Leb. Bern . 18. Juni . Eine Oppositions -
grnppe der englischen Labourpartei unter -
nimmt zur Zeit Versuche , sich innerhalb der
Partei alS Sondergruppe zu organisie¬
re » . Ihr geistiges Haupt ist das Unterhaus -
Mitglied Bevan , der im Verlans zahl -
reicher Auseinandersetzungen innerhalb der
Partei immer sehr heftig gegen den „Regie -
rungskurS " Stellung bezogen und vergeblich
zur Aufgabe des Burgsriedenz durch die Ar -
beiterpartei aufgefordert - hatte . Bevan hat
jetzt eine Sondertagnng feine « politischen
Freundeskreises innerhalb der Partei einbe -
rufen , um zu beraten , „ob nicht eine besondere
sozialistische Organisation innerhalb der Ar -
beiterpartei errichtet werden soll ." Bevan wies
darauf hin , daß die Labourpartei heute p r a k-
tisch eine Filiale der Gewerkschaft
geworden ist .

Wesentliche Funktionen innerhalb der La -
bourpartei waren schon seit Jahren in die
Hände der englischen Gewerkschastsbürokratie
übergegangen , die den Kurs der Bindung an
die konservativ - reaktionären Regieruugspart -
ner , trotz zahlreicher Meinnngsverschiedenhei -
ten , entschieden unterstützte .

und einen tiefen Griff tuend in die Schicksals -
jahrhunderte des Reiches , beleuchtete er aus
Beispielen der Geschichte den Werdegang preu -
ßisch- deutscher Entwicklung . Ohne Kampf gibt
es keine Geschichte , so führte Dr . Ruft aus .
Die Demokratie verfälschte bewußt den Begriff
Freiheit . Wenn diese sogenannte Freiheit , die
in unserem Nachbarstaat von den Jakobinern
ad absurdum geführt wurde , auch auf Deutsch -
land übergegriffen hätte , dann wäre schon da -
mals über ganz Europa und auch über uns
die Schwäche gekommen . Freiheit ist nicht
Selbstzweck des einzelnen , sondern Freiheit ist
Bindung durch sich selbst . Die Richtigkeit die -
ser Erkenntnis legte der Reichsminister beson -
ders seinen Zuhörern aus dem Elsaß nahe ,
die den Weg des Führers , nicht aus eigenem
Erleben heraus verfolgen konnten .

Drr Reichsminister führte seinen gespannt
lauschenden Zuhörern die entsetzlichen Gefah -
ren vor Augen , die nicht nur dem Reiche , son -
dern ganz Enropa drohten , als Deutschland
vor 1933 im Strudel des kommuuistisch - jüdi -
schen Chaos ersticken und untergehen wollte .
Adolf Hitler und seine nationalsozialistische
Bewegung stemmten sich dieser roten Flnt
im Innern ans Tod uud Leben entgegen , die
nun heute von außen her versucht , wiederum
das Reich ' und damit Europa zu überschwem -
men . In diesem gigantischen Kampf zwischen
den Kräften der Zerstörung und Kulturver -
nichtung , des Aufbaues und der endgültigen
Befriedung des europäischen Kontinents geht
es um das Leben und Fortbestand
des deutschen Volkes . Mit tiefer Leiden -
schastlichkeit führte der Reichsminister den Be¬
weis des geschichtlichen Auftrages des Schvp -
fers aller Dinge . Denn dieser Krieg ist nicht
Deutschlands Schuld , sondern D e n t sch l a n d s
Schicksal . Die Borsehung hat das deutscheBolk
eben dazu bestimmt , Pol im Herzen Europas
zu sein gegen Zerstörung und Zersetzung . Das
Schicksal bat es wieder einmal ausgerufen .
Nicht auf die Stimmung des einzelnen kommt
es an , sondern auf die Haltung der Gesamtheit .
Wer führen will , muß Vorbild sein . Wie im -
mer in Zeiten der Not wird die deutsche Gei -
steswelt . dentsche Wissenschast und deutsche For -
schung , nicht versagen . Sie ist sich der Beden -
tung des großen Augenblicks auch heute voll
bewußt . Der deutsche Rüstungsarbeiter und der
deutsche Dozent , der deutsche Student und die
schassende deutsche Frau sie alle ziehen an
einem Strang .

Der Minister schloß : „Bewähren Sie sich,
meine Kameraden , gerade hier in Straßburg ,
wo nicht nur Deutschland auf Tie blickt , son -
dern alle Völker der Welt , wo es ums Letzte
geht und darum , ob Deutschland berufen ist .
der Fahnenträger Europas zu werden ."

Wavell Vizekönig von Indien
< Stockholm , 18. Juni . In London wurde

am Freitag amtlich bekanntgegeben , daß Feld -
Marschall Wavell zum Vizekönig von Indien
ernannt worden ist . General Anchinlet
wird sein Nachfolger alS Oberkommandieren¬
der in Indien .

Samstag . 19 . Juni 1943

<£ iur$ ijitfiuji :
120 Kirchen wurden , wie von amtlicher

Seite berichtet wird , bisher bei feindlichen
Bombenangriffen in Italien getroffen , darun -
ter 29 allein in Genua , 22 in Neapel , 27 in
Palermo , 24 iu Turin , 5 in Ostania , 5 in Mai¬
land , 2 in Brindisi , 2 in Messina , 2 in Savona
und je 1 in Civitavecchia nnd Trapani .

Eine vierte freiwillige Flieger -
staffel ist zur Ablösung der an der Ostfront
kämpfenden dritten spanischen freiwilligen
Fliegerstaffel am Donnerstag von Madrid
nach ^Deutschland abgereist . ,

Die japanischen Militärbehör¬
den auf den Philippinnen ersuchen
den philippinischen Berwaltungsrat , sofort
einen Ausschuß ins Leben zu rufen , der sich
mit den Vorbereitungen für die Unabhängig -
keit des Landes befaßt .

In Teilen der Provinz Pand -
schab ist die Nahrungsmittelsituation äußerst
kritisch geworden , meldet der allindische Rund -
funk . Die lokalen Behörden im Jammu -Bezirk
haben sich nun an die Provinzregieruug ge -
wandt und um sofortige Hilfsmaßnahmen ge -
beten .

Der erste Sowjetbotschafter in
Mexiko , Oumansky , traf mit einem Stab
von elf „ Mitarbeitern " in Mexiko - Stadt ein .
Nach einer Meldung aus Washington erklärte
er , er sei der Dolmetsch der wahren und auf -
richtigen Freundschaftsgefühle der Bolsche -
misten für Mexiko .

Von 7 5 000 Einwohnern des Irak ,die von den englischen und amerikanischen Be -
fatzungsbehörden für den Bau von Militär -
straßen und für schwere Transportarbeiten er -
faßt und zumeist in Wüstengebieten unter
strenger Bewachung eingesetzt sind , haben 1700
infolge Ueberanstrengung oder Mißhandlun -
gen den Tod gesunden , erfährt Agenzia Ste -
fanie .

Aufruf zur Sammlung von Kachbüchern
* Berlin , 18. Juni . Der Soldatendienst der

Reichsstudentenführung und das Reichsstuden -
tenwerk rufen auf zur Sammlung von Fach -
büchern .

Gebt Lehrbücher für studierende Soldaten !
An den Hoch- und Fachschulen studieren

heute viele Studenten , die für ein kriegSwich -
tigeS Studium abkommandiert oder als Ver -
sehrte entlassen worden sind . Sie brauchen für
die erfolgreiche Durchführung ihres Studiums
Fachbucher aller Wissensgebiete , insbesondere
der Medizin , der Geistes - und Naturwissen -
schaften , der Rechts - und Wirtschaftswissenschaft
und der Technik . £ >ie Beschaffung dieser Fach¬
bücher ist durch die Kriegsverhältnisse oftmals
sehr erschwert .

An anderen Stellen liegen viele Fachbücher
heute ungenutzt . Ihre Besitzer arbeiten im
Beruf oder stehen an der Front oder sind ge -
sallen . Es ist dringend erwünscht , daß diese
Bücher für die studierenden Soldaten zur Ver -
füguug gestellt werden . Das soll durch eine
Sammlung von Fachbüchern geschehen . Die
Durchführung dieser Sammlung liegt in den
Händen des ReichsstndentenwerkeS und feiner
örtlichen Dienststellen .

An die Besitzer entbehrlicher Fachbücher , be -
sonders an die alten Herren und an die An -
gehörigen der gefallenen Studenten , ergeht da -
her der Ruf :

übersendet die Bücher dem Studentenwerk
. der nächstgelegenen Hochschule oder meldet

sie dort !
Führt die Bücher damit wieder einer sinn -

vollen Verwendung zu ! Die Beauftragten der
Sammlung werden die Verwendbarkeit gern
prüfen und einen angemessenen Preis zahlen .
Geschenkweise Ueberlassung der Bücher ist will -
kommen .

Kein Lehrbuch dars ungenutzt liegen bleiben !
Mit jedem Buch helft Ihr einem Soldaten im
Studium und fördert dadurch den deutschen
Endsieg .

Der Reichsstudentensührer gez . Dr . Scheel ,
Vorsitzender des Reichsstudentenwerks .

Heute auf S - tte 5
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Der Dichter großer Elsaß -Romane
Waller Bloem " 75 Jahre

Walter Bloem , der Dichter der Elsaß -
Romane „Das eiserne Jahr "

, „Volk wider
Volk " und „ Schmiede der Zukunft "

, die er noch
vor dem ersten Weltkrieg zur Aufrüttelung
des deutschen Volkes geschrieben , um ihnen in
seinem noch im Lazarett vollendeten Roman
„Das « erlorene Vaterland " einen zukunstwei »
senden Abschluß zu geben , vollendet am 20.
Juni fein 75. Lebensjahr . Man wird an diesem
Tag » auch bei uns gern und dankbar den Dich-
ter grüßen , den einst Land und Volk am Ober -
rhein zu solch packenden Gestaltungen beweg -
ten . Wie er seinerzeit als 4öjähriger Haupt -
mann auf den Schlachtfeldern des Westens und
Ostens für Deutschland mit der Waffe in der
Hand kämpfte , so stellte sich der 71jährige
Major Bloem als leidenschaftlicher Bekenner
der Ziele Adolf Hitlers der obersten Heeres -
leitung wieder zur Verfügung und hatte in -
folgedessen zu seiner großen Genugtuung 1940
das Erlebnis des Rheinübergangns bei Straß -
bürg , der alten Stätte seines Dichterruhms .
Ihn , den Verfasser so vieler weitverbreiteter
Romane , vom „Krassen Fuchs " bis zu dem bei
der Organisation Todt erlebten Roman
„ F r o n t a r b e i t e r " und so manchen kraft -
vollen Dramen trieb es dann im Dienst der
»rutschen Propaganda in Riga zu seinem neue -
sten fesselnden Schauspiel aus der preußischen
OrdenSritterzeit „Heinrich von P l e t t e n -
berg "

, und im Dienste der Wehrmachtbetreu -
ung zu zahlreichen Vortragsfahrten im Reich
und an der Front . So blickt Walter Bloem ,
feit Jahren schon mit der Gpethe - Medaille
ausgezeichnet , an seinem 75. Geburtstag auf
ein reiches Leben zurück , das von dem in fei -
nem Glauben an Deutschland im tiefsten er -
füllt «« und in seiner Gestaltungsfrische un »
alternden Dichter noch manches lebensvolle
Werk » erspricht .

Xwert Herzog .

Film -Epos bäuerlichen Lebens
Stijn Streuvels „Der Flachsacker " verfilmt
Im niederdeutschen Münster , dessen steiner¬

nes Antlitz soviel AehiUiÄkcit mit den alten
Städten Flanderns aufweist uud dessen bäuer -
liche Umgebung mit der Welt des Dichters
Stijn Streuvels soviel Verwandtschaft zeigt ,
erlebte die Verfilmung des Romans
„Ter Flachsacker " unter dem neuen Titel
„Wenn die Sonne wieder scheint " eine erkolg -
reiche Uraufführung .

Ein finnischer Spielfilm in Deutschland
Das Hamburg - Kontor der Nordischen Ge -

sellschast und das Waterloo - Theater Hamburg
zeigten im Nahmen einer Festvorstellung , der
zahlreiche Gäste anö Partei , Staat und Wehr -
macht beiwohnten , in reichsdeutschcr Erstaus -
führung den finnischen Film „Karin und
der Fremde "

. Es lwndelt sich dabei um die
Verfilmung des preisgekrönten Romans .wn
Mika WaltariS „Ein Fremdling kam auf den
Hof " . Die ganze Anlage dieses Films ist breit
und schwer , sehr naturverbunden nnd bringt
bei sparsamem Dialog manch eindringliche
und sehr wirkungsvolle , auch photographisch
gut gelungene Szenen . Als Träger der
Hauptrollen werden Eino Kaipainen , Kaisu
Leppaenen und Kaarlo Angerkoski genannnt .

H , Schmid .

Generalmusikdirektor Fritz Zaun
ein Fünfziger *

Als Fritz Zaun 103» an die Spitze des Ber -
liner städtischen Orchesters berufen wurde ,
lag bereits « ine umfangreiche und vielseitige
künstlerische Tätigkeit hinter ihm . die sich fast
ausschließlich im heimischen westdeutschen Raum
abgespielt hatte . Der am IS . Juni 1833 in Köln
Geborene hatte während seiner Schulzeit das
Konservatorium seiner Vaterstadt besucht und
sich dann in Bonn und Köln ausgedehnten Uni -
versitätSstudien gewidmet , die für di , Dauer

des Weltkrieges eine Unterbrechung erfahren
mußten . Gleich nach Kriegsende wandte sich
Zaun dem erwählten Berus des Dirigenten
zu , ein Weg , der ihn vom Stadttheater Düren
in das heimatliche Köln zurückführte . Hier er -
wuchsen ihm zahlreiche dankbare Aufgaben , die
ihn mit allen Zweigen des verantwortungS -
reichen Berufes vertraut machten . Als Konzert -
dirigent , wie als Opern - und Opernchorleiter
näherte er sich mehr und mehr dem künstleri -
schen Bereich , dessen Betreuung ihm dann nach
ähnlicher Tätigkeit in München - Gladbach und
Zürich mit der Berufung zum ersten Kapell -
meister am Kölner Opernhaus die Erfüllung
seiner Wünsche und Hoffnungen brachte .

Berlin , dem Fritz Zaun nach einem zehn -
jährigen Wirken an der Kölner Oper seine
Kraft widmete , lernte ihn zwar nur als Kon -
zertdirigenten kennen , doch insbesondere durch
seine erzieherische Arbeit an dem ihm anver -
trauten Städtischen Orchester , sowie durch seine
geschmackvoll zusammengestellten Programme
und die stilgetrene Form der Darstellung schät-
zen . Seine Einsatzbereitschaft für das neuzeit -
liche Schaffen , die Bereicherung der Vortrags -
folgen durch manches selten gehörte Werk und
die sorgsame Pflege klassischer Musik sicherten
der Arbeit des Städtischen Orchesters unter
Zauns Leitung bei den Hörern der Reichs -
Hauptstadt daS freudige Echo dankbarer An -
erkennung .

Lothar Band

Ein japanischer Goethe-Preis
Dem frühe ^ n Professor an der Kaiserlichen

Universität in Tokio , Dr . Fumitaro Adacht , ist
vott der japanischen Goethe - Gesellschaft als
erstem Goetheforfcher in Japan der Goethe -
preis verliehen worden . ES gibt in Japan eifit
ganze Anzahl Gelehrter , die sich mit der
Goethe - Philologie befassen . Adachi wurde auS
einer engeren Gruppe djeses Kreises als Wür¬
digster ausgwählt .

5V Jahre am Burgtheater
Godfenes Jubiläum Hedwig Bleibtreus

Am 10. Juni feierte StaatSschauspielerin
Hedwig Bleibtreu das Jubiläum ihrer 50jäh -
rigen Zugehörigkeit zum Wiener Burgtheater .
Die Donaustadt verehrt sie als jene Menschen -
darstellerin , die in der hohen Tradition des
Burgtheaters heranreiste , und heute zur Re -
präsentantin der erlesenen Theaterkultur die -
ses HauseS geworden ist. Das Publikum im
Reich kennt sie zumeist vom Film her , dem sie
manche ihrer kostbaren Gestaltungen schenkte .

Drei Hölderlin -Lieder
von Hermann Reutter uraufgeführt
DaS Verhalten deS Musikers zur Dichtung

ist ebenso wie seine Art der Besitzergreifung
autoritär , und es gibt daher auch keine allge -
mein gültigen Ueberlegungen oder Erfah -
rungen darüber , welche Gedichte für die Ber -
tonung geeignet und welche ungeeignet sind .
Blasse Reimereien , die sonst längst vergessen
wären , sind zu Gefäßen musikalischer Ergie -
ßung geworden und haben unter der Strahlung
etwa von Schubert , Schümann « , Richard
Strauß aufgeleuchtet . Wesentliche Dichtungen ,die fertig sind in sich , wurden als bereits vom
Dichter « auskomponiert "

, andere gar als
musikfeindlich angesprochen und haben dennoch
ihren Partner für daS Leben als Lied gefuu -
den . Die Verbindung Mörike - Wolf bezeugt das
so bündig , daß es anderer Namen nicht bedarf .
Sie führt gleichzeitig in die schwäbische Geistes -
landschaft , in der Hermann Reutter ebenso ver -
wurzelt ist wie Friedrich Hölderlin .

Die Frage , ob man Hölderlins Sprache in
eine Tondichtung einschmelzen dürfe , könne ,
gar solle , wurde auch bei Gelegenheit einer
Hölderlin -Feier sder siebenten Sonderveran -
staltung der Staatlichen Hochschule für Musikj
in Frankfurt von manchen Hörern gestellt .

Hermann Reutter , v ?n dem Hennn Wolfs
mit dem Darmstädter Drumm -Ouartett noch

drei schon bekannte Hölderlin -Hnmneu darbot ,
legte als Uraufführung „Drei Lieder für eine
tiefe Stimme und Klav . er "

, Werk 50, vor . Die
sich in den Text vergrabende „mitkomponie -
rende " Art des Mainzer Generalmnsitdirek -
tors und Sängers Karl Maria Zwißler und
das ohne äußeren Aufwand erregende Klavier -
spiel Hermann Rentiers vermittelten die Lie¬
der so , daß auch ein widerstrebender Hörer ,einer von denen , die Hölderlin nur gesprochen
oder nur von und für sich gelesen wissen wollen ,
diese geistige und musikalisch hohe Lebensäuße -
rung in ihrer Gewichtigkeit anerlennen mußte .

Friedrich Schlichtcnoth ,
Die Schwetzinger Kulturwoche

Mit dem ersten sommerlichen Blühen im
Schwetzinger Schloßpark erwachte auch im kost-
baren Rokokotheater Carl Theodors das
ewig -junge Spiel der Bühne , dessen rühriger
und fortschrittlicher Mäzen einst der Kurfürst
war . Schwetzingen konnte mit den Kräften des
Nationaltheaters Mannheim zwischen Ende
Mai und Mitte Jukli eine von anspruchsvollem
Programm getragene Kulturwoche durchführen ,
welche die Mannheimer Kunsttage recht glück -
lich ergänzte . Die Oper griff zu den Meistern ,deren heitere Formgrazie das intime Schloß ,
theater Schwetzingens einen klanglich idealen
Raum und die zeitgerechte Atmosphäre zu
geben vermag : Mozart . Gluck , das Schauspiel
zu Goethe und Kleist . Ein festliches Konzert
brachte die Altmeister unserer Gegcnwarts -
musik zu Gehör . P . F .

Silberschatz aus der Wikingerzeit
Das Stockholmer historische Museum ist

Pftngstfamötag um einen ungewöhnlich feinen
Silberschatz aus der Wikingerzeit bereichert
worden . Der äußerst gut erhaltene Silber -
schmuck wurde vor einigen Jahren von emer
schwedischen Bäuerin beim Kartoffelhacken ge -
funden . Da sie ihn aber zunächst für « ä$ i«
wertlos hielt , erfolgte die Ablieferung

r tgölii »
evflMt .
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Brodten siegten über Bunker
Drei Jahre neuer Gemeinsdiaft am Oberrhein — Sturmpioniere spengten das Tor zum Garten Elsaß

Der Zug poltert bei Breisach über den Rhein ,
rumpelt durch das Filigran der Brücke und
übertönt das Gespräch der Bäuerinnen , die in
gelben Spankörben Kirschen zum Markt nach
Freiburg gebracht haben , dunkelrote Kirschen
aus dem vor Fruchtbarkeit dampfenden elsässi -
schen Garten . Die grünen , bis an die Bahn -
schwellen springenden Weinberge treten zurück,
Breisachs vieltürmige , graugetuschte Silhouette
verschwindet hinter den silbernen Pappelreihen
des Rheines , und auch der -Strom selbst, der
bleigrau und mächtig gegen die Brückenpfeiler
rauschte , ist mit einem Male verschluckt von der
großen , sattgrünen Ebene . Die mit feinem Pin -
selftrich an den Himmel gezogene Rauchfahne
eines Schleppers erinnert an ihn . Sonst nichts .

Und doch : Da sind noch die Bunker , die zer -^
schossenen , gesprengten und verräucherten Buu -
ker , die überall am Bahndamm liegen , vor den
hellgetünchten Stationshäuschen , unter den tief -
rot getupften Kirschbäumen , in der dschungel-
haften Wildnis der Wäldchen , sie zeigen noch
an , daß hier einmal eine Grenze lief , eine will -
kürlich gezogene , künstliche Barriere , die sran -
zösischer Imperialismus im urdeutschen Lande
des Oberrheins aufrichtete . Aber in die Schieß -
scharten der Bunker ist roter Mohn gesprnn -
gen , Getreidefelder wogen über die Granat -
trichter , und der trennende Stacheldraht liegt
aufgerollt und rostig neben dem Schienenstrang .
Linker Hand lugt Neubreisach mit Kasematten
aus rötlichem Bogesensandstein über verfilztes
und verschlungenes Unterholz , Neubreisach am
Rhein -Rhone -Kanal . das Baubans Zirkel auf
Geheitz des zum Rhein strebenden Sonnen -
königs anlegte . Der Wald wuchert über seine
Wälle >

*

Bor drei Jahren sprangen hier die deutschen
Divisionen über den Rhein , jagten in gischt-
sprühenden Sturmbooten über den nebelver -
hängten Strom , fünf , zehn , hundert Boote ,
krallten sich ans elsässische Ufer und warfen
von der Dammkrone die ersten Handgranaten ,
stürmten die Panzerwerke am Rhein -Rhone -
Kanal und drängten immer tiefer ins Land
ein. Nachmittags stand die erste Pontonbrücke
bei Breisach , die ersten Panzer rollten über die
Bohlen , die ersten Geschütze rumpelten über
den eisgrauen Strom , und hinterdrein mar -
schirrten die endlosen feldgrauen Kolonnen ,
Kolmar wurde genommen , Schlettstabt , und
«nzerstört fiel Straßburg in unsere Hand .

Zwei Mann drangen als erste mit staubver -
klebten Gesichtern in die verlassene Stadt ein ,
zwei Motorradfahrer einer schnellen Kamps -
gruppe . In der Fahnenkammer des Rathauses
fand sich keine Hakenkreuzsahne , aber da lag
rotes Jnlet , aus dem Weiß einer Trikolore
liefe sich ein Kreis schneiden und mit Tusche
ein Hakenkreuz drausmalen . Um 6 Uhr nach-
mittags am 18. Juni dröhnten die Stiefel der
beiden deutschen Soldaten die steinerne Wen -
deltreppe zur Münsterplattform . hinauf , im
Laufschritt hasteten sie über die ausgetretenen
Sinsen , lehnte « sich aufatmend über die Brü -
stnng und befestigten die provisorische Flagge
«nn Gestänge einer Sirene . Am nächsten Mor -

?
en rückte der erste Radfahrertrupp in Straß -
urg ein , ein General folgte auf dem Motor -

rade , fragte nach dem symbolischen Schlüssel
der Stadt , und während aus vereinzelten Vun -
kern am Rhein noch Schüsse aufwölkten , stieg
ein Schütze bis zur Spitze des Münsterturmes
und hißte das vom General mitgebrachte leuch-
tende Fahnentuch .

Fan -
landAn diesem lg . Juni dröhnte wie ein

farenstoh die Sondermeldung über das
zu beiden Seiten des Oberrheins : D i e d e u t -
ich « Flagge weht auf dem Straßbur -
ger Münster . Sie löste einen unbeschreib-
lichen Jubelsturm aus : In der Dordogne ,
wohin man die elsässische Zivilbevölkerung ge -
schleppt hat , fiel man sich in die Arme , in den
Todeskellern der Maginotlinie , wo aleman -
Nische Bauernschädel unter französischen Helmen
steckten , wärs man die Waffen fori , und in den
düsteren Kerkern von Carcasonne , wo elsässische

Seiheitshelden
schmachteten, verständigte man

durch Klopfzeichen und bog aus dem Sta -
cheldraht die ersten Hakenkreuz «.

Die ersten aus deu Bogesen zurückgekehrten
Etraßburger sahen noch den Führer , wie
er am 28. Juni 1940 aus dem herrlichen Portal
deS Münsters trat und in das feldgraue Spa -
lier der Soldaten die Frage warf : „Wollen
wir das wieder herausgeben ?" Und damit deu -

tete er auf den rötlich strahlenden Tom , der
mit seinen Streben , Säulen und Fialen sich
über das braunrote Dächergewirr der Altstadt
reckte . „Nein "

, schüttelten die grauen Stahl -
Helme , „niemals " schallte es vom weiten Dom -
platz , der schwalbenumzwitschert in der golde-
nen Sonne lag und über den der Führer zum
Wagen schritt, rote Rosen aus den Händen der
Straßburgeriuuen nehmend und weiter durchs
Schirmecker Tor ins bunte elsässische Land sah-
rend , durch endlose Kolonnen gesungener Frau -
zosen, den blau dämmernden Bogesen entgegen .

-i-
Stratzbnrg glich damals einer toten Stadt .

Zwar war aus deutschen Geschützen kein Schuß
hineingefallen , der blitzschnelle Vorstoß bei
Breisach schenkte es uns wie eine reife Frucht,
aber die Sprengkommandos der Franzosen
hatten ihre Dynamitladungen wahllos unter
die Gebäude und Brücken gelegt , kniehoch
wuchs das Gras in den alten Spitzweg - Gassen,
die Felder waren versteppt , der Rhein -Rhone -
und der Rhein -Marne -Kanal zerstört . Die
elsässischen Heimkehrer aus den Bogesen und
aus Südfrankreich fanden die fruchtstrotzende
Ebene , die schon Ludwig XIV . zu dem beute -
lüsternen Schrei : „Quel beau jardin " veran -
latzte, verwüstet vor , den Hausrat demoliert
oder gestohlen , das Bich weggeführt oder einem
sinnlosen Massenschlachten geopfert .

Der deutsche Wiederaufbau be -
schränkte sich nicht darauf , die blauen französi -
schen Straßenschilder von den Hausecken zu
reißen , wie es damals die alliierten Truppen
taten . Wie grotesk wirkten doch diese Schilder
an den holzgeschnitzten Galerien , den träumen -
den Toren an der Jll , den bunten Bürgerhäu -
fern , die nicht anders aussahen als die Giebel -
Häuser in Freiburg , Nürnberg oder Köln .
„Rue Clemenceau "

. „Rue Poincarö "
, „Rue

Wilson " wie lächerlich wirkten sie , wenn die
Kramläden und Handwerkerstuben diese Namen

trugen : Alfred Graff , Rudolf Metzger , Carl
Steinen , Joseph Kopp .

Wie gesagt : Der deutsche Wiederaufbau be-
schränkte sich nicht darauf , aus Ribeauville wie -
der ein Rappolsweiler oder aus Mulhouse
wieder ein Mülhausen zu machen. Tie zurück-
flutende elsässische Bevölkerung stand buchstäb-
lich vor dem Nichts : Die große Straßburger
Jllmühle war in Flammen aufgegangen , das
Mehl in den Speichern mit Benzin übergössen ,
Ackergeräte zu Tanksperren vermauert
und immer neue Züge mit Rückwanderern tra -
sen auf dem Straßburger Hauptbahnhof ein ,
wollten verpflegt und untergebracht sein . Be -
reits am 20 . September traf der hunderttau -
feudste Heimkehrer in Straßburg ein . Alles
mutzte in der geräumten Zone neu beschafft
werben , vom Löffel bis zum Kochtopf, vom
Tisch bis zum Bett , vom Hufeisen bis zum
Pflug . .

Voller Staunen nahm die elsässische Bevöl -
kerung in diesen Tagen wahr , wie schnell und
reibungslos die Hilfe des Reiches funktionierte ,
7000 Arbeitsmänner besserten die Wohnhäuser
und Scheunen aus , 30 000 Gefangene räumten
den Schutt von den Straßen und beseitigten
die Sperren , die Organisation Todt richtete
die gesprengten Brücken neu und bereits vor
Ende 1940 ruhte die erste Wintersaat in der
Erde , rollten die Eisenbahnzüge wieder vom
dentschen Ufer , zogen die Schleppdampfer wie-
der durch die Pappelreiheu des Rheiu -Rhoue -
Kanals und fanden die feiernden Hände elsäs-
sischer Arbeiter wieder Beschäftigung in den
niedergebrannten Jllmühlen , dem verwüsteten
Erdölwerk Pechelbronn , der gesprengten Zuk -
kersabrik Erpstein , den verlassenen Kaligruben
und an den Webstühlen von Mülhausen .

-»
Wer heute , drei Jahre nach jenem regneri -

schen Morgen , als deutsche Pioniere den Heck-
motor anwarfen und im Feuer französischer

Vor Z Jahren an der Rheinbrttcke in Breisach (Archiv >

Maschinengewehre den Rhein überquerten , bei
Breisach über den breit dahinziehenden Strom
fährt , sieht wenig mehr von dem einstigen Step -
pencharakter der Maginotlinie , ahnt angesichts
der rauchenden Schlote von Kolmar und Stratz -
bürg wenig von dem einstigen Wirtschastssried -
hos. Ueppig prangt das Land zu beiden Seiten
des Flusses , rot glühen die Kirschen im dunk-
len Laub , in breiten Wellen laufen die Ge - '

treidefelder vom Schwarzwald bis zu den Vo -
gefen , und mitten heraus aus reifenden Nehren
ragt Meister Erwins Dom unter die hohe
Kuppel des Himmels , der steingewordene
deutsche Schwurfinger am Oberrhein .

Erich Winter .

Kriegsversehrte werden Politische Leiter
Vom Frontkämpfer zum politischen Kämpfer — Bei dem ersten Lehrgang für kriegsversehrte Frontsoldaten

auf der Ordensburg Krössinsee

Wer sich der Tatsache bewußt ist, daß eine der Hauptquelleu der nationalsozialistischen
Weltanschauung im Frontgeist des erste» Weltkrieges lag , der wird die Bedeutung des In -

Halts der kürzlich durch alle Zeitungen gegangenen Meldung nicht unterschätzt haben , nach der

anf der Ordensburg Krössinsee zur Zeit ei» Lehrgang kriegsversehrter Frontsoldaten mit
dem Ziel ihres späteren hauptamtlichen Einsatzes in der NSDAP , länft . Ein mehrtägiger
Besuch bei diese« Männern in Pommer » gab «userem Sonderberichterstatter Gelegenheit ,
in Unterhaltungen mit dem Lehrgaugsleiter . sowie dnrch Teilnahme am Lehrbetrieb nnd in

Diskussionen mit de » Lehrgangsteilnehmern die grundsätzliche Wichtigkeit dieser von Reichs -

organisationsleiter Dr . Ley veranlaßten Maßnahme anschaulich ztf erfahren .

Die Partei hat mit all ihren Gliederungen
bekanntlich ihre besten und weitaus meisten
Kräfte an die Wehrmacht abgegeben : ihre Ak -
tivsten stehen fast ausnahmslos an der Front ,
und sie hat einen weit über dem Gesamtdurch -
schnitt liegenden Prozentsatz an Blutzoll die-
fem Krieg entrichtet . Dies allein würde recht-
fertigen , datz die NSDAP , jetzt die aktivisti -
schen politischen Kräfte , die infolge Berwun -
duug für den Fronteinsatz nicht mehr in Frage
kommen , zum ausschlietzlichen Dienst in der
Bewegung aufruft . Es will uns aber scheinen,
daß die Ueberleguugen , die zur Einrichtung
derartiger Lehrgänge führten , tiefer gehen , daß
es eben nicht nur darum ging . Ausfälle zu
„ersetzen". Ueber den rein praktisch«^ Nutzen
dieses Erziehungsprozesses vn Kriegsversehr -
ten zu politischen Kämpfern wurde zweifellos
die seelisch -geistige Bedeutung gestellt, die darin
liegt , daß der opferwillige Geist und die hau -
delude Einsatzfreude , die allezeit den Motor
der nationalsozialistischen Bewegung ausmach -
ten , mit diesen jungen Frontsoldaten eine aus-
frischende Zufuhr erhalten .

Es ist ja nicht so. datz die NSDAP , einem
Teil ihrer Angehörigen auf diese Weise eine

„Versorgung " verschaffen will . Gerade heute
und ebensosehr nach dem Kriege gibt es für
jeden Deutschen , in Sonderheit für jeden Front »
soldaten und Kriegsversehrten , genug Arbeits -
und Einsatzmöglichkeiten in Behörden , Jndu -
strie , Wirtschaft und allen anderen Berufen .
Datz diese Männer , die nun als Erste auf der
Ordensburg Krössinsee ihre Ausrichtung für
ihren politischen Kampf erfahren , nicht nach
Verdienst und Titel fragten und strebten , macht

gerade ihren besonderen Wert als National -
sozialisten aus , da sie ihren Idealismus über
jede materielle Ueberleguug stellen.

Eine Ferntrauung in der HKL.
Wenige hundert Meter vor den sowjetischen Stellun¬
gen südlich des Jlmensees vollzieht der Bataillons¬
kommandeur eine Ferntrauung .

PK-Kriegsberichter Elle (Sch)

Unsere Unterredung mit dem ver -
antwortlichen Leiter des Lehr -
g a n g s , der selbst Teilnehmer am ersten Welt -
krieg war , und erst vor einiger Zeit als Re¬
serveoffizier aus dem Lazarett entlassen wurde ,
rief 'uns eine Aussprache in Erinnerung , die
wir vor etwa sechs Jahren mit Reichsleiter .
Dr . Ley über den Gedanken und das Wesen
der Ordensburgen hatten . Wenngleich auch
diese Lehrgänge der Kriegsversehrten nicht ein-
fach in die ursprüngliche Ordensburg - Erzie -
hung einbezogen werden können , so sind doch
die Methoden der Formung so sehr identisch,
datz die damals von Dr . Ley als dem Schöpfer
der Ordensburgen dargelegten Gedanken auch
für diese Gültigkeit haben . Zuvor steht die Er -
keuntnis , datz die Einsormuug der verwunde -
ten Frontsoldaten in ihren künftigen politischen
Auftrag nicht durch Schulung , d . h . durch AuS-
richtuug auf handwerkliche Teilgebiete , sondern
nur durch Erziehung , also durch totale Ersas -
suug des Menschen in seiner geistigen , seelischen
und körperlichen Struktur erfolgen kann .

Dr . Ley sagte damals : „Unsere Ordens -
bürgen sind keine Klöster , und wir züchten
keine Mönche. Ich will diese Männer zu welt -
anschaulich eindeutig und klar fundierten Na -
tionalsozialisten erziehen und ich will , datz ihre
Urteilskraft ungetrübt dem gesunden Menschen-
verstand entspricht !"

Dieser Grundsatz für die Junker - Erziehung
ist nun auch die Zielsetzung dieser Kriegs -
versehrten -Lehrgänge . Entsprechend ist auch die
Erziehungsmethode während dieser viermona -
tigen Lehrgänge im wesentlichen gleich der , die
für die dreijährige ordentliche Ordensburg -
Erziehung Geltung hat .

Den Personalämtern der Partei fällt mit
der Vorauslese der für diese Berufung
geeigneten Kräfte eine besonders wichtige und
verantwortungsvolle Aufgabe zu . Sie sind
selbst daran interessiert , wertvolle Kräfte für
die weltanschaulich -politische Arbeit zu akti -
vieren . Ein Vertreter des Hauptpersonalamtes
der Reichsorganttationsleitung nimmt ständig
an den Lehrgängen teil , um in Beratung mit

den Kameradschaftsführern den späteren Ein -

satz planvoll auf Grund der gezeigten Eignung
vorzubereiten . Auch das jetzt schon bewiesene
Interesse in den Kreisen Versehrter Front -
kämpser an diesen Lehrgängen wird dazu bei-
tragen , datz der von Dr . Ley erstrebte Erfolg
sichergestellt ist. Und für die Wehrmacht selbst
ist es eine stolze Freude , der Partei diejenigen
Kräfte zukommen zu lassen, die mit Auszeich -

nuug ihre soldatischen Qualitäten und ihre
weltanschauliche Stärke an der Front durch
Opfer bewiesen habe« und nunmehr an der
inneren Front der gemeinsamen großen Auf -
gäbe dienen sollen.

Die naheliegende Frage , ob die teilweise
recht schweren Verwundungen für sie keine
allzu große körperliche Behinderung und damit
eine geistige oder seelische Belastung bedeuten ,
wurde einmütig mit überlegenem Lächeln ver -
neint . ^ .

„Mir fehlt zwar mein linkes Bein , sagte
ein ehemaliger Unteroffizier mit dem EK . 1,
„aber ich fühle mich gesünder denn je. Im
Gegenteil : zum erstenmal in meinem Leben
habe ich eine Zielsetzung und Lebensaufgabe
vor mir , die mich nicht nur innerlich restlos
ausfüllt , sondern die es mir auch leicht macht,
alle seelischen Konflikte und körperlichen Be -
Hinderungen zu überwinden ! '

Vor solchem Bekenntnis kann man sich nur
stumm verneigen .

Als der Kameradschaftsführer uns noch mit -
teilt «, baß der Beinamputierte durch zähe Ener -
gie im Hochsprung 1,25 Meter meisterte , da
war es uns offenbar , daß hier nicht nur Män -
ner mit einer gesunden geistigen Einstellung ,
sondern auch mit einem gesunden Körpergefühl
in eine wichtige Aufgabe im Rahmen der na -
tionalfozialistischen Bewegung hineinwachsen .

Es ist ganz klar , daß solche Haltung und Ge -
sinnung im Volk stärkste Resonanz finden wird .
Soldatische Bewährung , charakterliche Größe
und politische Reife sind in diesen künftigen
Trägern unseres Glaubens jene Persönlich -
keitswerte , die ihnen die Berechtigung gebe«,
Führer und Sprecher des Volkes zu sein.

Willy Körbel.

USA. - Offiziere verbreiten
die Gesdilechtskrankheiten in England

* Genf . 18. Juni . Die Geschlechtskrankheiten
greifen in England derart um sich, datz sich
jetzt, wie die Zeitung „Daily Mirror " berich-
tet , die USA .-Militärbehörde in England zu
einer schärferen Bekämpfung der Seuche ge-

zwuugen sähe. Es seien gerade die USA .»
Truppen , und zwar in erster Linie ihre hohen
Offiziere , die sich in den Londoner Laster -
höhlen umhertrieben und die dadurch zur Ver -
breitung der Geschlechtskrankheiten beitrügen .
Die englische Polizei tue alles , was in ihrer
Macht liege , um das Unwesen der Prostitution
auszurotten , doch weigerten sich die USA .»
Offiziere bei der gerichtlichen Verfolgung der
Prostituierten Zeugenaussagen zu machen.

Die Wurzel des Uebels liege darin , so meint
„Daily Mirror " weiter , datz der USA . -Soldat
viel zu viel Geld in der Tasche habe. Das
Geld lockte die Prostituierten .

Alle Rechte hei:
C. Duncker Verlag , BerlinjöerEngel

auf itecTJrubE
ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN

Auf der blauen Polsterbank der U -Bahn , die
am 6. Juni 1941 gegen sieben Uhr abends die
Station am Nollendorfplatz verließ » Hockten
zwei Männer . Der eine hielt seinen Kopf
gegen das Holz der Wagenwand , gedrückt und
schien im Begriff einzuschlafen . Seine Lider
waren herabgefallen , und der Mund war wie
in großer Müdigkeit halb geöffnet . Der andere
dagegen , der Wendelin Jurgeleit hieß , war
hellwach. Er hatte die rechte Hand um eine
Messingstange gelegt , als wollte ei sich daran
möglichst bald wieder aus dem Wagen hinaus -
schwingen , und verfolgte mit aufmerksamen
Augen die schwarzen Schatten des Tunnels ,
die vor den Fenstern vorüberhuschten . Gelbes
Licht färbte alle Gegenstände im Wagen und
kleckste einen leuchtenden Fleck auf ein Re -
klameplakat . Rollendes Dröhnen drang in die
Ohren . Dann wichen die schwarzen Schatten
vor den Fenstern bunten Schildern . Die Bahn
hielt unter dem Wittenbergplatz .

Hier stiegen zwei Mädchen in geblümten
Sommerkleidern ein , und in letzter Minute ,
als schon der Lautsprecher sein warnendes
Zurücktreten !" rief , sprang noch ein Mann
in kurzen Leinenhosen durch die Tür . Er hatte
ein lachendes Gesicht . Als er wieder ein wenig
zu Atem gekommen war , entdeckte er Wende -
!in Jurgeleit .

Zunächst erstarb sein Lachen, kam aber dann
schüchtern wieder hervor , während er stotternd
sagte : „Ah, verzeihen Sie . . . ah , .Sie sind
doch . . .

Wendelin Jurgeleit — feine Bekannten
iuutnieu ihn Wendel — nickte mit einem an¬

fänglich ernsthaften Gesicht , um dann loszu -
lachen. „Ja , ja , ich bin es schon. Fürchte dich
nicht, mein Sohn Robert . . ."

„Wendel !"
Sie schüttelten sich stürmisch die Hand .
„Wendel ! Junge ! Mann Gottes , wie kommst

du nach Berlin ?"

„Mit dem Zug natürlich . Bin schon fast acht
Tage hier ."

„Wo kommst du her ? Ich dachte, man hätte
dich eingezogen ."

„Hat man auch.
"

„Du bist in Zivil ?"

„Na ja , ich habe Urlaub mit entsprechender
Erlaubnis !"

„Urlaub ! Du Beneidenswerter ! Und den
verbringst du in Berlin ?"

„Nur so den Anfang . Mein Alter Herr wohnt
ja hier . Morgen geht 's schon wieder weiter ."

„Wohin ?"
„Nach Danzig . In mein schönes, altes

Danzig .
"

„Warum nach Danzig ?"

„Erstens bin ich auf dem Wege zu meiner
Hochzeit, und außerdem bin ich ja in Danzig
so gut wie daheim ."

„Hochzeit!" rief Robert so laut , datz die
beiden Mädchen mit den geblümten Sommer -
kleidern die Köpfe drehten und der stille
Schläfer in der Ecke erschreckt emporfuhr .

„Hochzeit? Willst du vielleicht sagen , daß du
deinen herrlichen , heiligen Urlaub damit ver -
trödelst , Hochzeit zu halten ?"

„Jawohl , ich heirate ." Wendel lachte leicht.
„Das ist unglaublich ! Welche deiner vielen

Liebschaften heiratest du denn nun ?
„Ich heirate die einzige Tochter des Maklers

und Reeders Michelis aus der Langgasse in
Danzig ."

„Damit kann ich nichts anfangen . Wie heißt
sie mit Vornamen ? Ich kenne nur jeweils die
Vornamen , deiner. Liebschaften."

„Melanie "
, antwortete Wendel , während sich

das leichte Lächeln auf seinem Gesicht vertiefte .
Robert schüttelte den Kopf. „Melanie ? Nie

von ihr gehört . Ich sehe , du hast, seitdem wir
zusammen in Königsberg auf der Universität
waren , mit der Liebe nicht Schlutz gemacht.
Melanie — die Letzte einer langen Reihe . Ist
sie, auch die Beste ?"

„Die Beste , gewiß . Was die lange Reihe an -
langt , so übertreibst du . So lang wat sie gar
nicht."
' „Doch , sie war außerordentlich lang "

, beharrtc
Robert , um im nächsten Augenblick hastig zu
fragen : „Willst du etwa schon aussteigen ?"

Wendel nickte . „Das will ich allerdings . Zoo .
Ich bin auf dem Wege ins Kino ."

Der Zug rollte in den Bahnhof ein. Die
Türen wurden aufgerissen , noch ehe das Dröh -
nen verhallt war . Aus dem Tunnel strich der
Wind .

„Gütiger Himmel , bleibe doch noch ! Ich muß
dich doch noch eine Menge fragen . Dein Kino
hat doch Zeit !"

„Nichts hat Zeit , wenn man nur drei Wochen
Urlaub hat !" rief Wendel und sprang aus der
U- Bahn .

„Wo liegst du denn überhaupt ?" Robert reckte
seinen Köpf durch die Tür und rief seine Frage
zwischen dem Lärm ringsherum auf den Bahn -
steig hinaus .

„In Frankreich . In Dijon ."

„Hast du es schon weit gebracht ? Was bist
du ? Hauptmann ? Major ? Bei den Pan -
zern ?"

Wendel hob lachend die Hand . Die Stimme
des Lautsprechers , geisterhaft wie aus einer
anderen Welt kommend , rief warnend : „Zu -
rücktreten ! Türen schließen!" Der Zug rollte
schon wieder davon und nahm Roberts neu -
gieriges , fragendes Gesicht mit . Wendel lachte.

Bei den Panzern ? Das war nun der Vierte ,
der ihn fragte , ob er bei den Panzern sei, wäh -
rend ihn bisher sechs seiner Bekannten gefragt
hatten , ob er sich zu den Fliegern gemeldet
habe . Nein , er war „nur " bei der Infanterie .
Und was den Hauptmann betraf , so war natür -
lich noch ein weiter Weg bis dahin . Wen¬

delin Jurgeleit hatte es erst bis zum Unter -
offizier gebracht . Aber schließlich war er ja
auch nicht aktiv bei der Wehrmacht , sondern
erst am 3 . September 1939 eingezogen worden .

Er verließ den Bahnhof und trat auf die
Hardenbergstraße hinaus . Um die Türme der
Gedächtniskirche wehte ein starker Wind . Es
war ein Gewitter im Anzug . Der Himmel
hatte sich, nachdem tagsüber eine brütende Hitze
über der Stadt gelegen hatte , mit einer gelb-
grauen Farbe überzogen . Die Menschen haste-
ten eilig über die Gehsteige .

Wendel erstand eine Eintrittskarte für den
Film , und da er noch Zeit hatte bis zum Be -
ginn der Vorstellung , beschloß er , ein bißchen
durch die Tauentzienstratze zu bummeln .

Nicht, daß Wendel ein besonders eifriger Be -
sucher von Kinovorstellungen gewesen wäre . Er
überließ derartige Vergnügungen für gewöhn -
lich anderen . Aber heute abend hatte sein
Vater unerwartet Besuch bekommen , bei dem
Wendel nicht zugegen sein wollte . Die gute
Familie Pücklcr wäre sonst vielleicht in die
Verlegenheit geraten , Wendel nach seiner
Mutter zu fragen . Bei dem Gedanken an die
unerfreuliche Datsache , datz sein Vater nun be-
reits seit sechzehn Jahren in Berlin lebte ,
während die Mutter in Kahlberg , nahe bei
Danzig wohnte , zog Wendel die Brauen zu-
sammen . Indes , er vergatz diese Angelegen -
heit , die er nicht ändern konnte , bald wieder .

Die Läden in der Tauentzienstratze waren
bereits geschlossen . Zwischen einem Spalier
grüner Hecken rollten zwei gelbe Straßenbahn -
wagen dahin . Der Himmel hinter der Gedächt-
niskirche bekam langsam einen merkwürdigen ,
himbeerfarbenen Schimmer .

Wendel war erst zwanzig Schritte weit ge -
gangen , als ein heftiger Windstoß den Staub
aufwirbelte . Er griff hastig nach seinem Hut ,
um ihn festzuhalten . Ein Ladenschild * neben
ihm schlug donnernd gegen die Hauswand .
Schon folgte eiy zweiter Windstoß . Die Staub -
wölke wurde dichter. Das große Kaufhaus ver¬

schwand sekundenlang wie hinter Schleiern .
Klirrend fielen von irgendwoher Glasscherben
auf die Straße . In der nächsten Sekunde setzte
prasselnder Regen ein .

Wendel machte sofort kehrt , um dem Kino zu-
zustreben . Neben einem Hutgeschäft stieß er um
ein Haar mit einer jungen Dame zusammen ,
die sich abmühte , ihren Schirm zu öffnen . Ihr
Gesicht war unter einem breiten Strohhut ver -
steckt . Sie war schlank und hochbeinig und trug
ein hellgrünes Komplet . Es war Melanie Mi -
chelis, .Wendelin Jurgeleits Braut . Unter dem
großen Hut , der ihr nach vorn geneigtes Gesicht
verdeckte, hatte er sie nicht erkannt , zumal er
keine Ahnung hatte , daß Melanie in Berlin
war . Sie lies , ohne eine Entschuldigung zu
stammeln , aufgescheucht durch den plötzlichen
Regenguß , an ihm vorbei . Auch sie hatte , da sie
nicht aussah , Wendelin Jurgeleit , ihren Ver -
lobten , nicht erkannt .

♦
Dieser kleine Umstand aber bestimmte ein

ganzes Schicksal. Hätte Melanie ihren Kops ein
wenig höher getragen , dann hätte Wendel sie
erkannt . Sie würde ihm dann gesagt haben ,
daß sie nur für zwei Tage in Berlin war , um
letzte notwendige Einkäufe zu machen und das
bei ihrer Freundin Bernhardine bestellte Hoch-
zeitskleid abzuholen . Bernhardine besaß näm -
lich seit kurzem einen Modesalon in Berlin .
Melanie würde Wendel ferner gesagt haben ,
bah sie schon am nächsten Tag . am Sonnabend -
früh , nach Danzig zurückfahren wollte , denn die
Hochzeit war ja für Dienstagmorgen angesetzt.
Und Wendel wäre auf diese Nachricht hin
natürlich sofort zusammen mit Melanie nach
Danzig gefahren .

So aber , da Wendel nicht mutzte, datz Mela -
nie in Berlin war , und Melanie ihrerseits
nicht ahnte , datz Wendel ganze acht Tage Zeit
seinem Vater schenkte — sie wähnte Weddel ,
der für gewöhnlich schreibfaul war , noch in
Köln —, kam es , datz Wendel sich von seinem
Vater überreden liefe , erst am Samstagabend
nach Danzig weiterzufahren . <« onietzuna soisu
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Siick über MI

Verlegung des Bannsportfestes
Der K .- Führer und die Mädelführeri » des

Banne 780 geben bekannt :
Das Bauusportfeft , sowie die Bannmeifter -

fchaften im Reichssportwettkamps und Leicht -
athletik werden ans Samstag/Sonntag , den
2K . /Z7 . Juni 1948 verschoben . Die Bannmeister »
schasten im Kleinkaliberschiehen ( Einzel - und
Mannschaft ) werden wie vorgesehen am Tonn -
tag , dem 20. Juni , um 8 .80 Uhr , am Schieb¬
stand des KK .- SchützenvoreinS Bühl durch -
geführt . Alle Einberufungen , sowie die Mel -
düngen der Wettkämpfer behalten ihre Gül -
tigkcit .

Veranstaltung .) Heute Samstag ver -
anstaltet die NS - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " in der Stadthalle ein Barietö unter
dem Motto „Tempo und Freude " .

" Ten Be -
fuchern stelzen Stunden froher Unterbaltuug
bevor . Die Veranstaltung beginnt pünktlich
um 20 Uhr .

( Eintrittskarten zurückgeben . ) Es
wird gebeten , die noch im Besitz befindlichen
Eintrittskarten für die nicht stattgefnndene
Veranstaltung „Zauberschau " umgehend zu¬
rückzugeben . ?

Bühler Künstler im Reserve -Lazarett
Bühl. Eine angenehme Ueberraschung mufi-

kalischer Art erlebten die Verwundeten des
Reserve - Lazaretts am vergangenen Donners -
tag . Jni 'Rahmen der Verwundctcnbetreuung
durch die Kreisstadt gastierte ein 'im wesent -
lichen ans Künstlern bestehendes Ensemble
des Städtischen Streichorchesters . Die unter
der überzeugenden Leitung des Konzertmei -
sters Rückbeil konzertierende Streichgruppe
wartete mit ebenso bekannten wie beliebten
Werken von Franz von Supps , Marks , Jo
bann Strauß und Watzlasf auf , die sie mit
durchgeistigter Spieldisziplin zum Vortrag
brachte . Schmissig wiedergegebeue Märsche und
Soldatenlieder ergänzten die Programmfolge
mit lebendiger Frische und veranlagten die
Ehrenbürger der Nation zn stürmischem Bei -
fall . Das folistischc Austreten des Konzertmei¬
sters überzeugte von hoher Schule und faind
warmen Beifall . Der herzliche Dank des er -
freuten Publikums bekundete die Beliebtheit
der Orchestergruppe im Kreise der Verwun -
deten .

Karl Günther .

Stadl Achern
NSDAP . , Ortsgruppe Achern

A ch e r n . Heute Samstag , abends um 20.30
Uhr , findet im Ratskeller eine Sonder - Pflicht -
Versammlung skr die Parteigenossinnen und
Parteigenossen statt . Die Teilnahme an dieser
Versammlung ist unbedingte Pflicht . Es
spricht der Kreisleiter .

Acher « . ( Veranstaltung .) Die NSG .
„Kraft durch Fr -' ude " bringt morgen Sonntag ,
20. Juni , abends um 20 Uhr , im Ratskeller -
faal ein Variete unter dem Motto „Tempo
und Freude "

. Ein reichhaltiges Programm
wird den Besuchern geboten werden .

(Eintrittskarten zurückgeben .) ES
stehen noch einige Eintrittskarten von der nicht
stattgefundenen Veranstaltung „Zauberschau "
aus . Wir bitten um umgehende Rückgabe der -
selben .

d . Achern . ( Todesfall .) Nach langem
Leiden verstarb am Donnerstag Hüttenmeister
August Günter im Alter von 02 Jahren .
Der Entschlafene war in der Glashütte Achern
AG . bis gegen Ende 1942 rnnd 30 Jahre tätig
und erwarb sich in dieser langen Zeit bei der
Vetriebsführnng wie der Gefolgschaft vollstes
Vertrauen und hohe Wertschätzung . Auch in
der hiesigen Bevölkerung stand der stille , flei -
ßige Verstorbene in bestem Ansehen und war
allgemein beliebt . .

(Zur Kartosselkäfer - Bekämp -
fung .) Bei der Suche nach Kartoffelkäfern
müssen jeweils auch die Nutzungsberechtigten
der befallenen Grundstücke festgestellt werden .
Tiefe Feststellungen begegnen oft erheblichen
Schwierigkeiten , die zeitraubend sind . Um die *
selben zu erleichtern , werden die Nutzungsbe -
rechtigten (Eigentümer , Pächter , Nutznießer
usw . ) aller in der hiesigen Gemarkung gelege -
nen Kartoffelfelder aufgefordert , auf jedem
dieser Felder eine Tafel mit ihrem Namen in
deutlicher und haltbarer Schrift anzubringen .

lLebensmittelkarten .) Am Dienstag ,
22. Juni , werben in der Oberschule von 14—18
Uhr die neuen Lebensmittelkarten ausgegeben .
Dabei kommen die Marmeladekarten , Eier -
karten und Karten für entrahmte Frischmilch
mit zur Ausgabe . An Hühnerhalter werden
Eierkarten nicht verabfolgt . Nochmals muh
darauf hingewiesen werden , bah die Karten bei
Erhalt sofort auf Richtigkeit und Vollzählig -
keit nachzuprüfen sind .

( V a r i e t 6 - A b e n d .) Auf Veranlassung
der Deutschen Arbeitsfront NSG . „Kraft durch
Freude " zeigt morgen , 20. Juni , im Rats -
kellersaal das Varietö „Tempo und Freude "
erstklassige artistische Darbietungen . Die Vor -
stellung beginnt um 20 Uhr . Karten sind im
Vorverkauf im Aussteuerhaus Ag . Sauer zu
haben .

s„Nacht ohne Abschied "
.) In diesem

neuen Ufa - Film haben der Staatsschauspieler
Otto Gebühr , dann Anna Dammann , Karl
Ludwig Diehl und Hans Söhnker die Haupt -
rollen inne . Das Filmwerk ist über daS
Wochenende und am Montag noch in den Ti »
voli - Lichtspielen zu sehen .

Markgericht unter der Noppenlinde
Aus der Markgerichts -Nur bei schlechtem Wetter fand die Sitzung im Saale statt

ordnung Acherns vor 400 Jahren

Unteroffizier im Heer '
Dein Beruf !

4 1/2 und 12 jährige Diensfzell
Auskunft und Meldung beim

nächsten Wehrbezirlii - Kommonde

Vor etwa 400 Jahren , in der Zeit des Mittel -
alters , verursachten die sogenannten Mark -
und Waldgenossenschasten vielseitige Streitig -
keiten . Man muh nämlich bedenken , dah die
Waldungen meist ungeteilt waren uud so ihre
Nutzung , die Rechte auf Holz und Weideland ,
mehreren Gemeinden gemeinsam zustanden .
Die Verwaltung der gemeinsamen Mark hatte
ein

„ Kollegium der Heimburgen "
aus den einzelnen Ortschaften übernommen .
Später finden wir jedoch z . B . für die Mark -
genossenschaft von Großweier ein Kollegium
von 24 Markzwolfern , welche unter dem Vor -
sitz des Edlen von Selöenvck die Waldordnung
handhabten . Ging nun ein Dorf der alten
Markgenossenschaft — was öfters vorkam — an
eine andere , neue Herrschaft über , so hatte
dies meistens das Ausscheiden aus der Mark -
genossenschaft zur Folge , ja selbst dann , wenn
in dem Kauf - und Uebergangsvertrag dem
Orte ausdrücklich fein Markrecht vorbehalten
worden war . Das alte Markrecht von Sasbach
zeigt uns , daß der Umfang der Waldmark un -
feres Acherner Bezirkes sich ostwärts über das
Gebirge in das Kapplertal bis an den Bosen -
stein bei Ottenhöfen , und in der Rheinebene
bis an das „Tor von Schwarzach "

, an die Bül -
lot und an die Brücke oberhalb von Oensbach
erstreckte .' Bald jedoch wurde diese Markgenossenschaft
bereits kleiner und schon 1512 umfaßte sie nur
noch neben Unterachern , der heutigen Stadt
Achern , die Orte Großweier , Sasbach , Faulen -
dach , Gamshurst , Unzhurst und die Höfe und
Weiler , die diesen Dörfern angehörten . Durch
den Uebergang des oberen Achertales an die
Herrschaft des Stiftes Straßbnrg waren auch
die hinteren Waldungen der alten Markgenos -
senschaft geteilt und losgetrennt worden . Der
Markherr der oben erwähnten Großweierer
Mark war ehemals das adlige Geschlecht derer
von „Großwilre " . Dieses kommt schon sehr
früh in den Urkunden vor und hatte seinen
Sitz in dem gleichnamigen Dorfe bei Achern .

Jeweils der Aelteste dieses Geschlechts war
Markherr und hatte das Recht , die zu der
Mark gehörenden sieben Kirchspiele zwischen
Ostern und Pfingsten jedes Jahr einmal zu
einem wichtigen

Markgericht nach Unterachern unter die
sog . „ Noppenlinde "

aufzubieten . Wie man aus deu alten Urkun -
den ersehen kann , handelt es sich bei dieser
„Noppenlinde " wahrscheinlich um deu freien
Platz beim Hotel „Adler "

, dem heutigen Play
der SA . Hier wurde also vor 400 Jahren
das Markgericht abgehalten . Wie man aber
aus der Markgerichtsordnung aus dem Jahre
1212 ersehen kann , war es dem Markherrn ge -

stattet , „wenn ein Ungewitter einfiele , das
markgericht uff öer burgerstuben in Achern
abzuhalten ", denn man kann sich lebhaft vor -
stellen , daß es wahrlich kein Vergnügen war ,
im Freien einige Stunden bei schlechtem Wet -
ter Gericht zu halten ! Diejenige Gemeinde ,
die an dieser Sitzung , wie wir heute diese Zu -
sammenkunft nennen würden , ohne einen drin -
genden Grund ausblieb , verlor für das be -
treffende Jahr ihr Markrecht !

Interessant dürfte es sein , einmal etwas
über den

Verlans der Gerichtssitzung
und über was da so alles verhandelt wurde ,
zu hören : Nachdem sich alles gesetzt !>atte , so
wird uns in einer alten Chronik erzählt ,
wurde die Anwesenheit der 24 Markzwölfer ,
öer Vertreter der einzelnen Gemeinden , über -
prüft und anschließend die Marknrönung ver -
lesen . Dann konnte man seine verschiedenen
Klagen vorbringen , die genauestens überprüft
wurden . Streitigkeiten wurden , soweit dies
möglich war , vom Markherrn selber gefchlich -
tet , und die vorgekommenen Holzfrevel be -
straft . . . Wer in die Mark gehörte , der durfte
zu einem Hausbau IS und zu dem Bau einer
Scheuer 11 Stämme in dem gemeinsamen
Wald hauen und hatte außerdem das Recht ,
sein gesamtes Brennholz , das zu dieser Zeit
das Hauptfeuerungsmittel bildete , zu holen .

Jedoch war es bei hoher Strafe verboten , Bu -
chen oder Eichen zu fällen , gleich , ob der
Stamm groß oder klein war , ebenso einen
Baum ' zu verstümmeln , Holz für den Verkauf
oder über den eigenen Bedarf hinaus zu
bauen , oder an den „gebannten " — unerlaub -
ten — Orten sonstiges Holz zu holen .

Streng war auch die Strafe , die den traf ,
der gar nicht der Markgenossenschaft ange -
hörte und ohne Erlaubnis Holz fällte . Wurde
ein Bewohner dabei ertappt , so mußte er nach
Großweier ausgeliefert werden und war da -
mit dem Markherren mit Leib und Leben ver -
fallen . . . Ferner geht aus der Markordnung
hervor , daß dem von den Unberechtigten , der
sein Vieh auf die Weide in den Markwald
trieb , von dem Markherren alles Vieh weg -
genommen werden konnte ! ! Auch durfte nie -
mand in öer Mark Schafe auf die Weide brin -
gen ; gegen das starke Ueberhandnehmen der
Schafzucht mußten sogar von dem Acherner
Bauerngericht wiederholt Verbote erlassen
werden , wie es auch nur denen , die keine ei -
gen .e Kuh zu halten vermochten oder die für
ein Kind Geißcnmilch brauchten , erlaubt war ,
eine oder höchstens zwei Geißen auf die Weide
zu bringen . Waren aber in einem Jahre die
Buchen und Eicheln , das sogen . „ Eckericht "
wohlgeraten , so durften die Edlen von Groß -
weier 120 Schweine und die anderen Orte in
einem entsprechenden Verhältnis ihre Schweine
auf die Schweinemast treiben . . . Wie man
steht , herrschte auch bereits vor 400 Jahren in
unserer Heimat eine durch zahlreiche Gesetze
geregelte Ordnung !

Otto Luclikolt ?.

Küchengeheimnisse im Lelrieb
Mit den Arbeitskameraden am Mlttagstisch — Warmes Essen fördert die Arbeitskraft

In dem Augenblick , da mit einem Ruck der
große Zeiger an der Normaluhr über uns die
letzte Minute vor zwölf Uhr hinter sich ge -
bracht hat und ein dumpfer Hupenton durch
Fabrikhallen nnd Höfe hallt , öffnen sich wie
von unsichtbarer Hand ausgestoßen die Tore
der Hallen . Männer und Frauen eilen den
langgestreckten Baracken zu . Da und dort
leüchtet zwischen dem Blau öer Arbeitsanzüge
das helle Weiß eines Arbeitsmantels ober öie
grelle Farbe eines Kopftuches .

Nnr noch einzelne Nachzügler hasten an uns
vorbei , und mit ihnen treten auch wir in eine
der Baracken ein . Das Klappern der Löffel ,
Gabeln und Messer übertönt die Worte , nur
da und dort springt ein Lachen auf . Große
Suppenschüsseln stehen auf den Tischen . Wir
riskieren ein Auge nach ihrem Inhalt und
erkennen : Flädlesnppe .

„Jeder kann Suppe essen , so viel er will .
Wenn eine Schüssel leer ist , wird sie sofort
wieder gefüllt "

, erkort uns der Leiter der
Kantine nnd Küche dieses Betriebes , der neben
uns den breiten Gang zwischen den Tischen

Kreis Bühl meldet
H . Altschweier . ( Haushaltungsge -

räte . ) Seit einiger Zeit ist öie Bezugsschein -
Pflicht für bestimmte Haushaltungsgeräte ein -
geführt worden . Anträge hierfür werden nnr
jeden Samstag in der Zeit von 10 bis 12 Uhr
ausgegeben . Außer diesem Tage findet keine
Ausgabe statt . Nur ganz dringende Fälle kön -
nen berücksichtigt werden .

( K a r t e n st e l l e geschlossen .) Die
Kartenstelle bleibt ab sofort wegen dringender
Vorarbeiten sür die bevorstehende Lebens -
mittelkartenausgabe für jeglichen Publikums -
verkehr geschlossen . IMan halte sich bitte an
diese Anordnung .

«Einkauf von Ferkeln .) Die Ertei -
Jung der Einkaufsgenehmigung für öen Kauf
von Ferkeln , Läufern und Schafen wird von
dem Nachweis öer eigenen und ausreichenden
Futtergrundlage abhängig gemacht . Für öen
Einkauf von Ferkeln und Läufern gilt der
Nachweis als erbracht , wenn ohne Berücksichti -
gung von Wiesen eine Fujterfläche von IS bis
20 Ar vorhanden ist . Von dieser Fläche muß
ein Drittel auf den Anbau von Futtergetreide
entfallen . Entsprechend den HauSschlachtungs -
bestimmungen sind zu den felbsterzeugien
Futtermitteln auch die gesammelten Abfälle ,
sowie als Entgelt sür geleistete lanöwirtschast -
ljche Arbeiten bezogenen Futtermittel zu zäh -
len . Die Abfälle eines Haushaltes allein ent -
binden nicht von d ^m Nachweis der ausgeführ -
ten Mindestfutterflächen . Der Antrag auf Er -
teilung öer Einkaufögenehmigung ist an die
Kartenstelle zu richten . Soweit nicht landwirt »
ichastliche Tierhalter Ferkel , Läufer und Schafe
bereits vor dem Inkrafttreten dieser Anord -
nung eingestellt haben , sind sie verpflichtet , dies
unverzüglich öer hiesigen Kartenstelle zn mel -
den , sofern die Tiere noch in ihrem Besitz sind .
Die Meldepflicht erstreckt sich aus alle vor dem
Jnkrastreten dieser Anordnung eingestellten
Schweine oder Schafe ohne Rücksicht auf Ver -
wendungszweck lHausfchlachtung , Wiederver -
kauf ) . Anträge für die Einkaufsberechtignng
von Schweinen werden von .hiesiger Karten -
stelle jeden Freitag in öer Zeit von 10 bis 12
Uhr ausgegebn .

F . Bühlertal . (Heldentod . ) Wieder muß
die Gemeinde vom Heldentod zweier junger
Kämpfer ' für Deutschlands Leben berichten .
Im Osten fiel der Oberjäger Valentin Weck ,
Sohn des verstorbenen Karl Weck, Büchelbach -
straße 21 , im Alter von 22 Jahren , Inhaber
des EK . II , des Sturmabzeichens und des Ver -
wundetenabzeichenS . In die Liehenbach 5am
in das Hans Nr . 39 des Johann Reinschmidt
die Nachricht , dah der älteste Sohn , Gefreiter
Franz Retiifchmidt , den Heldentod bei
einem Angriff erlitten hat . Auch dieser Soldat
war mit dem EK . 11 geschmückt . Die Heimat
wird die Helden in Ehren halten .

( S ch l a g r a u m a b g a b e .) Aus dem Ge -
meindewald Bühlertal , Abt . IV 3 ( Schecken -
sclsen ) kommen 10 Lose Schlagraum zur Ab -
gäbe . Die Verlosung derselben erfolgt am kom -
Menden Dienstag , den 22. Juni 1948, vormit¬
tags 8 Uhr , im Bürgersaal des Rathauses .
Interessenten wollen sich zn diesem Termin ein -
finden . Gleichzeitig wird darauf hingewiesen ,
daß diejenigen , die Schlagraum erhalten , in
diesem Jahre Brennholz oder Schlagraum nicht
mehr erhalten können . '

( L ö f ch fa n d t ü t e n .) Auf dem Rathause ,
Zimmer 4,^ sind wieder Löfchsanötüten erhalt -
bar . Preis pro Stück 5 Pfg .

(® i et ob lief erung .) Die für die Lege -
tätigkeit besonders günstige Witterung hat die
Eierablieferung wesentlich erleichtert . Viele
Geflügelhalter haben ihr Ablieferungssoll be -
reits ganz und andere zum Teil erfüllt . Trotz -
dem müssen noch mehr Eier abgeliefert werden ,

da sie für die Verwundeten , Wehrmacht , Rü -
ftungsarbeiter und Nichthühnerhalter dringend
gebraucht werben . Jedes irgendwie entbehrliche
Ei gehört zur Sammelstelle , um eine aus «
reichende Versorgung zu sichern . Wir erwarten ,
daß nicht nur 00, sondern 70 und mehr Eier je
Huhn abgeliefert werden . Für jedes über das
Soll abgelieferte Ei erhält jeder — wie im
Vorjahre — eine Prämie von 4 Pfg . je Stück .
Die Parole heißt : Jedes Ei zur Sammelstelle !
Kein Ei dem Hamsterer !

v . Varnhalt . tB D M . - D i e n s t .) Morgen
Sonntag , abends um 8 Uhr , findet für den
ganzen BDM . DieUst statt . Bei schönem Wetter
ist Sportzeug mitzubringen . Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen ist Pflicht .

Lp . Sinzheim . (Heldentod . ) Im Alter von
40 Jahren fand der Gefreite Anton D r a p p
im schweren Schicksalskampf um die Freiheit
Grohöeutschlands den Heldentod . Der tote Held
war zuletzt im Ostteil Winden Wohnhaft , wo
■et feine Frau mit drei Kindern hinterläßt .
Die Gemeinde wird dem tapferen Held ein
ehrendes Andenken bewahren .

R . Gchwarzach . ( F i l m . ) Am Sonntag , den
20. Juni , abends 20.80 Uhr , zeigt die Gaufilm -
stelle im Klosterhos den Film „Diesel " mit

' Beiprogramm . Da der Film sehr wertvoll ist,
kann der Besuch allen sehr empfohlen werden .
Jugendliche sind zugelassen .

S . Lauf . ( Mitgliederversammlung .)
Heut e Samstagabend um 20 .80 Uhr findet im
Schulhaus hier eine Versammlung der Partei -
Mitglieder statt . Erscheinen sämtlicher Partei -
genossen hierzu . ist Pflicht .

Wichtig für den Obstbauer
In den meisten landwirtschaftlichen Betrieben

wird der Obstbau mehr oder weniger nebenher
betrieben , d . h . man verwendet für seine Pflege
häufig nicht gerade allzu viel Zeit . Und doch
ist das grundfalsch , denn es liegt ein dringendes
Bedürfnis dafür vor , daß wir so viel wie mög¬
lich Obst erzeugen , also unsere Obstanlagen so
pflegen , daß die Erträge und die Qualität ge -
steigert werden können . Vor allem brauchen
gerade die älteren Obstbäume eine besonders
gute Versorgung .

Die außerordentlich reiche Obstblüte in die -
fem Jahr hat einen starken Fruchtansatz be -
wirkt , der aber nur dann nützt , wenn sich der
Baum dabei nicht übernimmt . Zu viele Früchte
gehen stets auf Kosten der Größe und des Ge -

. schmackswerts der Einzelfrucht . Zudem können
sich Krankheiten viel leichter von einer Frucht ,
auf die andere übertragen , wenn die Früchte
zu dicht hängen . Man sollte deshalb Heuer dem
Vereinzeln des Fruchtbehanges besondere Auf -
merksamkeit schenken . Alle kranken , wurm -
stichigen , schlechtentwickelten oder gar ver -
krüppelten Fruchtansätze sollten entfernt wer -
den , denn dadurch wird eine bessere Ausbil -
dung öer Einzelsrucht erreicht . Ertragsminde -
rungen entstehen hierdurch keine , auch nicht ge -
wichtsmäßig .

Außerdem darf die Unkrautbekämpfung nicht
vergessen werden und vor allem nicht das
Offenhalten der Baumscheiben . Der Boden
wird natürlich nur flach bearbeitet . Dort , wo
auf leichten Böden das Wässern der Obst -
bäume bei Trockenheit nicht möglich ist , decke
man die Baumscheiben ab , wenn sie noch regen -
feucht find , und zwar mit Grasschnitt oder
kurzem Stalldünger . Die Bodenfeuchtigkeit
wird dadurch sehr gut erhalten , weil sich unter
dieser Bodenbcdeckung eine Schattengare bilden
kann . Jungpflanzungen von Obstbäumen und
Beerensträuchern , die nicht regelmäßig be -
wässert werden können , sollten unbedingt so
abgedeckt werden .

entlang schreitet . Weihgeschürzte Frauen und
Mädchen fahren auf hierfür besonders geeig¬
neten Wagen Platten mit Essen an uns vor -
über , die sie mit erstaunlicher Schnelligkeit auf
die Tische verteilen .

„So fertigen wir in kurzer Zeit eine große
Anzahl Menschen ab . Denn es wird bei uns
infolge Raummangels in zwei Schichten ge -
geffen , und wenn um 18 Uhr die zweite Schicht
kommt , dann müssen Tische , Geschirr und Be -
steck ebenso sauber sein , wie bei der ersten
Schicht ."

„Das heißt also , baß in knapp einer halben
Stunde Tische , Geschirr uud Besteck gesäubert
und gereinigt werden müssen ?" fragen mir
zweifelnd .

„ O ja , und das ist gut möglich "
, meint unser

Begleiter lächelnd . „ Bitte — sehen Sie sich
um ."

Wir waren am Büfett , das den großen
Speiseraum vou der Küche trennt , vorbeige -
gangen und standen nnn in der Küche .

„Unsere Küche ist zwar in einer ZZaracke
untergebracht , aber durchaus modern nnd neu -
zeitlich eingerichtet . Es ist alles da . Geschirr -
und Besteckputzmaschinen , schivenkbare Brat -
pfannen , Kühlräume und eine Menge anderer
Dinge , die eine durchaus einwandfreie hygie -
nifche Behandlung nicht nnr der Speisen , son -
dern auch des Geschirrs uud Bestecks gewähr -
leisten . Wir ' kochen hier in gasgeheizten
Kesseln . Und 'was wir kochen ? Bitte — hier
steht es ."

Der Leiter der Küche drückt uns ein Blatt
Papier in die Hand . „ Speisezettel " lesen mir
Montag : Suppe — Sauerkraut — Kartoffeln
—Gonlasch . Dienstag : Suppe — Salzbrüh -
liohuen — Kartoffeln — Tunke . Mittwoch :
Flädlcfuppe , — Wiener Goulasch — Salzkar -
löffeln und Salat .

Erstännt über die Reichhaltigkeit dieses
„ MageusahrplaNs " unterbrechen wir unsere
„Vorlesung " und blicken auf . « Nanu , was
machen denn die beiden Männer dort "

, ent -
fährt es uns , und unsere Blicke denken nach
der Seite , . wo an einem Tisch zwei Männer
ihre Suppe löffeln .

„Das ist die Prüfungskommission "
, antwor -

tet der Leiter der Küche . „Der Betriebsobmann
und zwei Gefolgfchaftsmitglieder prüfen täg -
lich das Essen auf Geschmack und Zubereitung .
Klagen seitens der Gefolgschaft über das Essen
sind daher ausgeschlossen , da ja die Prüsungs -
kommiffion eine schlechte oder mangelhafte Zu -
bereitung sofort beanstanden würde ."

Wir gehen zwischen öen dampfenden Kesseln
hindurch , kommen an Frauen und Mädchen
vorbei , die mit dem Reinigen von Gemüse und
dem Schälen von Kartoffeln beschäftigt sind .
„Uebrigens — das Mittagessen kostet 83 Psen -
nig "

, sagt unser Begleiter . „ Jedes Gefolg -
schastsmitglied kann nach dem Essen noch eine
Tasse Kaffee trinken . Diese kostet 10 Pfennig .

Aber was Sie bis jetzt gesehen haben , ist ja
nur ein Teil unseres Küchen - und Katinenbe -
triebes . Wir versorgen ja anch unsere Gefolg -
schaftsmitglieder mit Getränken , Wurst , Käse ,
Brot und Tabakwaren . Selbstverständlich alles
gegen Marken ."

„Und wie urteilen nun die Arbeiter und
Arbeiterinnen über das Essen in der Kantine ?"

„Bitte , fragen Sie sie einmal selbst "
, sagt

unser Begleiter lächelnd und führt uns wieder
zurück in di .' große Speifebaracke . Wir treten
an einen Tisch heran , an dem vier Frauen
sitzen , die erst feit einigen Wochen im Betrieb
tätig sind . „Nun , hat es geschmeckt ?" — „ O ja ,
danke . Es war wieder recht gut ." — „ Jawohl ,
das stimmt "

, pflichten die anderen Frauen
ihrer Arbeitskameradin bei . „Ueber das Essen
hier geht nix ."

Und dieses Urteil ans berufenem Munde
dürfte wohl das schönste Lob sein für eine Ein -
richtung , die auf Veranlassung der Deutschen
Arbeitsfront ins Leben gerufen wurde . Nicht
zuletzt ist es aber auch der Initiative des Be -
triebsführers zu verdanken , dah Küche und
Kantine als beispielhaft bezeichnet werden
dürfen . v W . K.

Wann wird verdunkelt ?
Für die Zeit vom 13. biS 19 . Juni 1948 gel -

ten folgende Verdnnkelnngszeiten :
Beginn : 22.80 Uhr
Ende : 4.45 Uhr

Rheinwasserstände vom 18 . Zun !
Konstanz 428 ( + 5) . Rheinfelden 372 ( + 40 ) .

Breisach 358 ( + 67) . Kehl ZW ( + 82 ) . Straß¬
burg 380 ( + 81 ) . Karlsruhe - Maxau 531 ( + 14 ) .
Mannheim 413 ( + 14) . Eaub 268 ( + 10) .

# tn sctiwarben Brett
Achern . Am Slmnwo , den -20 . Jlml . treten samtliche

HJ . --Ei»I,eiteil dei Standortes Achcrn ($ © ., sslie«er° .
Motor , und Ttrettenschar) um 9 lWu aus dein Gvort¬
platz , 11»! -J . 'S 'OMirtoaSMtnft Sei Monat » Junl l 'i
tadelloser Uniform an . Mttzudr >n,gen sind Zvort un .
BadeHol«,

WoKenspruO der RSSW.
V o m 2 0 . bis 26 . Juni

Der einzelne muß und wird wie
immer vergehen , allein das Volk
muß bleiben . Adolf Hitler .

-i-
Es ist die grohe Lehre unserer Zeit , bah

der einzelne nichts ist ohne sein Volk und das
Leben des einzelnen seinen tiefen Sinn und
feinen hohen Auftrag vom Leben des Volkes
her empfängt . Diese alte und lange vergessen
gewesene Lehre ist es , die der vom National -
sozialismus geprägten Weltanschauung eine
so unermeßliche innere Kraft verleiht . Indem
wir zu ben Wurzeln unseres Seins zurück -
fanden und öie Grundtatsachen öes Lebens
wieder in ihrer natürlichen Orönung begris -
fen haben , sind wir stark geworden , mit letz -
tem und höchstem Einsatz sür unser Volk zu
kämpfen und zu opfern , für unser Volk zu
leben und , wenn das Schicksal es von uns
verlangt , zu sterben .

Wir haben es gelernt , unser persönliches
Wohl und Wehe dem Wohl und Wehe des
Volkes unterzuordnen und unser persönliches
Schicksal unter das grohe Schicksal des Volkes
zu stellen . Wir haben daraus eftten neuen gül¬
tigen Maßstab unserer Pflicht gewonnen , in
die wir unabdingbar genommen sind , indem
wir als Deutsche geboren wurden . Dah eS oft
schon schwer war , als Deutscher zu leben ,
macht uns nicht klein und verzagt vor dem
Schicksal , sondern es macht uns stolz und über -
dies stark und zuversichtlich in der heiligen
Gewißheit , dah wir in unserem jetzigen Ent -
scheidungskrieg um die höchste Erfüllung un -
seres völkischen Lebens und unserer staatlichen
Existenz kämpfen .

Dah Opfer gebracht werden müssen , wissen
wir , und wir bringen und tragen sie in allen
bitteren Schmerzen des Krieges unerschütter -
lich in unserem Willen zum großen deutschen
Siege . Und wir wissen , dah das Leben jedes
einzelnen unverlierbar , beschlossen ist und wei -
terdauert im Leben des Volkes , daß also auch
kein Opfer , das dem Kriege gebracht wird ,
vergebens und umsonst ist . Jeder Gefallene
lebt weiter in seinem Volke , und jedes Opfer
verbürgt um fo gewisser die kommende Er -
füllung , denn das Volk muh und wird leben !

llmickau am Sberrheia
S Karlsruhe . ( F l i e g e r - H i t l e r - Ju ->

g e n d im W e t t k a m p f . ) Die diesjährigen
Gebietswettkämpfe der .Flieger - Hitler -Jugend
und der Modellsluggruppen des deutschen
Jungvolks für die HJ .- Gebiete Baden - Elfah 21
und Westmärk 25 sinden in der Zeit vom 28.
bis 27. Juni in Karlsruhe statt . Die Ausrich -
tnng des fliegerischen Teiles übernimmt die
NSFK . - Gruppe 16 ( Südwest ) .

Karlsruhe . iR e i ch s st e l l e f ü r S a a t -
g u t . ) Auf Grund einer Verordnung ist eine
Reichsstelle für Saatgut errichtet worden , bei
der zum Zwecke einer einheitlichen und schlag -
kräftigen Beschaffung und Lenkung des Saat -
gutes alle Funktionen der Wareneinfnhr und
die Monopolrechte für das gesamte Saatgut
vereinigt werden .

Dauchingen / Kr . Villingen . ( Den Ver¬
letzungen erlege n .) Kronenwirt Johan¬
nes B a n t l e wurde vor einigen Wochen beim
Duugsahren vom eigenen Fuhrwerk übersah -
ren und erlitt einen schweren Beinbruch . An
den Folgen dieser 'Verletzung ist er nun im
Kraukenhans gestorben .

Lörrach . ( Tödlicher Unfall .) Ein hier
beschäftigt gewesener Knecht wollte einen be -
laöenen Heuwagen besteigen . Dabei fiel er
mit der zu steil angestellten Leiter rückwärts
auf den Boden . Der Mann erlitt eine starke
Gehirnerschütterung , der er einige Tage später
erlegen ist.

Kandel . Wildschweine im Bienwald .)
'

Die Wildschweinplage hat im Bienwald wieder
einen gröheren Umfang angenommen . Ins -
besondere sieht man an den am Bienwald an -
grenzenden Feidgewannen häufig verwüstete
Kartoffeläcker , so dah eine energische Ja 'gd auf
die Tiere geboten ist . ,

Gebweiler . ( Kleinkind ertrunken .)
Das dreijährige Töchterchen Marie Therese
der Familie Agram war seit Samstag vermißt
worden . Nachdem alle Nachforschungen ergeb -
nislos verlaufen waren , wurde der ' n der Nähe
der Wohnung der Eltern vorbeifließende
Mühlenkanal trockengelegt . In der Nähe der
vermutlichen Unfallstelle wurde das Kind im
Kanalbett ertrunken aufgefunden .

Urbeis . (Diamantene Hochzeit .) Das
Ehepaar Johann Baptist Mafson - Didier
feiert heute die 65. Wiederkehr seines Hoch-
zeitstages . Ans sich allein gestellt verbringen
die alten Leute , dtt Jubilar ist 88 Jahre alt ,
während seine Lebensgefährtin im 87. Lebens -
jähre steht , in recht bescheidenen Verhältnissen
ihren Lcbensabenö .

Verwamil
Wer heute vergißt , daß jede eingesparte
Menge Gas und Strom bessere Waffen , metor
Munition und mehr Benzin für unsere Soldaten
bedeutet , der hat sich noch nicht klar gemacht ^
welche riesige Energiemengen zusammen¬
kommen , wenn jeder nur ein wenig auf die
Vermeidung von Verschwendungen achtet . Wenn
wir das tun , so können wir alle ohne spurbare
Einschränkungen 10—20 •/• gegenüber dem vor¬
jährigen Gas - und 'Stromverbrauch einsparen ,
wie es jetzt ein Erlaß des Generalinspekton
für Wasser und Energie von uns fordert . Wahr¬
scheinlich werden unsere Einsparungen sogar
noch größer sein , wenn wir den Verbrauch alle
so weit senken , daß die Mindestgrenze des un¬
bedingt Notwendigen nicht überschritten wird .
Jeder , der guten Willens ist , wird vir sagen
und beweisen , daß solche alltäglichen kleinen
Opfer an verschwenderischen Friedensgewohn¬
heiten mit Leichtigkeit und Fröhlichkeit gebracht

werden können 1
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